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aA-AddaaaadaaaDas „Volksblatt“ zaſcheint jeden
Sonnabends mit der Jll.

Unterhaltungsbeil. Volk und Zei.“.
Unvérlangt eingeſandten Manu
ſkripten iſt ſtets das Rückporto
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Oolk, vergiß die Meuchelmörder nicht:
Wer hat das Maſſenſterben der Ver-

bungernden auf dem Gewiſſen
Eine 2weckdienliche Erinnerung.

Am 4. Mai ſoll das deutſche Volk mit dem Wahlzettel über die
letzten vier Jahre quittieren. Es muß alſo Rückſchau halten,
um dieſer Aufgabe gerecht werden zu können, ſich weit zurück
liegende Vorkommniſſe ins Gedächtnis zurückrufen. Eines dieſer
Ereigniſſe ift der Mord an Rathengau. Jn der Begründung
des Urteils gegen die Attentäter, das von dem Senats-
präſidenten Schmidt am 1. Oktober 1922 verkündet wurde,
heißt es über dieſe Mordtat u. a.:

„Eines der fluchwürdigſten Verbrechen, das die Geſchichtekennt, iſt Gegenſtand der Serhandiung eweſen. Durch en
Meuch elmord. iſt eines der wertoolſten Menſchenleben aus-
gelöſcht worden, ein Leben, das gerade zur jetzigen Zeit unſerem

equälten armen Vaterlande von großem Nutzen geweſen wäre.
Der Tod Rathenaus wird zum Teil Schuld daran tragen, wenn
im kommenden Winter Hunderte und Tauſende durch Tod zu

grunde gehen, wenn ſie hungern, erfrieren. Rathenau wäre
der Mann geweſen, durch geeignete Verträge dieſer Not ent
gegenzutreten. Feige Meuchelmörder haben nach allen
Regeln der Mordkunſt es verſtanden, ihn aus dem Wege
zu räumen. Sie haben weiter gehofft, ſich durch Flucht nach
wohlvorbereiteten Plänen der Verfalgung zu entziehen, wie es
die Mörder Erzbergers getan haben. Nur der ungeheuren
Empörung über die Tat iſt es zu danken, daß nach langer Ver
folgung die Mörder geſtellt wurden. Sie haben ſich ihrer Ab
urteilung und der lverdienten Strafe da
e Dadurch iſt die Tat der e r gegühnt.Hier bleibt nur die traurige Nachleſe, die Beſtrafung der jugend
e und Werkzeuge. Obwohl man mit ihnen einrig itleid ſich nicht verſagen kann, mußte ſie ſoweit ſie
fur
Hinter den Mördern und Mordgehilfen hebt der fan atiſche
Antiſemitismus verantwortungsvoll ſein verzerrtes Ant
litz empor, der Antiſemitismus, für den die Schmähſchrift „Die
dreihundert Weiſen von Zion“ ein Beiſpiel iſt, eine Schrift, die
die Juden ſchmäht und Mordinſtinkte in die unreifen
Köpfe pflanzt. Möge der durch die Verhandlung geklärte
Sachverhalt ſowie die ſchrecklichen Folgen des Verbrechens jedes

noch ſo ſehr verſteinerte Herz bewegen, möge der Brief der ehr
würdigen Mutter Rathenaus dazu dienen, die verpeſtete
Luft und die ſchwüle Atmoſphäre zu reinigen und das in

ihnen verſinkende und ſchwerkranke Deutſchland der Geneſung
entgegenführen.
Und welcher Partei gehörten die Mörder bzw. ihre Gehilfen

an? Sie waren Mitglieder der deutſchvölkiſchen Organiſationen
bzw. des Deutſchnationalen Jugendverbandes, alſo Angehörige
von Parteien, die ſich heute nicht ſchämen, als Volksbeglücker
aufzutreten, nachdem fie zunächſt das Volk in den Weltkrieg
führten und dann jene Männer zu Tode hetzten, die das deutſche
Volk vielleicht aus dem Elend hätten führen können. Deutſch
völkiſche und Deutſchnationale wählen heißt alſo, nicht nur für
neuen Krieg ſtimmen, ſondern auch den Meuchelmord an einem
der befähigſten Volksgenoſſen als gerecht anerkennen, ſich auf die
niedrigſte Kulturſtufe ſtellen und den Mord für die Zukunft an
ollen Andersdenkenden als Regel beſtätigen.

n VEin Unternebmergericht.

Merk würdige einſtweilige Verfügung.

Lübeck, 26. März. (Eig. Drahtbericht.)
Eine merkwürdige „Einſtweilige Verfügung“ hat das Land
gericht Lübeck auf Betreiben des Hochofentwerkes erlaſſen. Da-
nach wird dem Vorſitzenden des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,
Verwaltungsſtelle Lübeck, dem Gewerkſchaftsſekretär Adolf Lö-
wigt, vei einer Haftſträfe von einer Woche für jeden Fall der
Zuwiderhandlung verboten, durch öffentliche Bekanntm rchung die
Arbeiter, die beim Hochofenwerk angeſtellt ſind, zum Bruſhe ihres
Arbeitsvertrages aufzufordern. Um das Unternehmertum Lor
jeder finangziellen Schädigung zu bewahren, hat das hochwohl
löbliche Landgericht auch kurzerhand verfügt, daß die Koſten für
ſeine Betätigung der Antragsgegner, alſo doch wohl der Gewerk
ſchatfsfekretär, zu tragen hat, der mit der ganzen Angelegenheit
überhaupt nichts zu tun hatte. Ganz einſeitig ſtellt ſich
damit ein Gericht, deſſen Aufgabe Objektivität ſein ſoll, hinter
das Unternehmertum, das von ſeinen Arbeitern einen zwölf-
ſtündigen Arbeitstag erpreſſen will.

Die Nationalliberale Vereinigung pfeift
auf Streſemann.

Als die rechtsgerichteten Mitglieder der Deutſchen Volksparteiv n Hüttendirektoren und ihre Vertreter im
Reichstag, ſich vor wenigen Wochen innerhalb der Volkspartei zur
Nationalliberalen Vereinigung zuſammenſchloſſen,herief Herr Streſemann als Parteivorſitzender den erweiterten
Vorſtand ein und ließ beſchließen, daß eine Sonderorgav ſag
innerhalb der Volkspartei nicht geduldet wird. Dieſe Erk irv
ſcheint auf die Bergwerks und Hüttendirektoren keinen Sin-
druck gemacht zu haben, denn die Nationalliberale Perein gung
beſteht nicht nur fort, ſondern bemüht ſich auch, eigen n er
ſfammlungen abzuhalten und für ihre Pläne in vertrau-

chuldig befunden wurden, doch ſchwere Strafe treffen.

wurde weil der eflagte ein ehe h h e ſee, Einvrime

lichen Beratungen bzw. durch Flugſchriften uſw. zu werben.
Das muß ſelbſt die „Zeit“, das parteioffizielle Organ der Volks
partei, feſtſtellen, ohne ſich aber klar darüber äußern zu können,
was nunmehr gegen die deutſchnationalen Spione
innerhalb der Volkspartei geſchehen ſoll. Allem Anſchein nach
beſitzt Herr Streſemann als Parteivorſitzender ebenſowenig Ent
ſchlußkraft wie als Reichskanzler der Großen Kvalition. Als
Chef eines Kabinceitts mußte er den Mangel an Ent-
ſchloſſenheit mit dem Abgang büßen, und es wäre nicht verwunder-
lich, wenn ihm das. gleiche Schickſal bald auch als Partei-
rorſitzen der droht.

Antonius iſt ein ehrenwerter Mann.
Er kann darum keine Gekängnisſtrafe bekommen.

München 25. März. (Eig. Drahtvericht.)
Am Dienstagvormittag verhandelte das Volksgericht an der Au

gegen den Oberſtleutnent a. D. Oldenburg unter deſſen
Führung eine aufgeregte Volksmenge an 9. November vormittags
in den Sitzungsſcal des Rat hauſes eingedrungen war, um
den verſammelten Stadtrat zur Hiſſung der ſchwarzweißroten
Fahne zu nötigen. Die Anklage lautete urſprünglich auf ſchwe-
ren Hausfriedensbruch. Jn der Verhandlung aber er-
kannte der Staatsantvalt nur noch auf einfachen Haus-
friedensbruſch und beantraote eine Geldſtrafe von 200 Mk.
Das Gericht ging aber unter einſtimmiger Bejahung der Schuld-
frage über dieſen Antrag hinaus und verurteilte den Angeklagten
wegen Beamtennötigung in Tateinheit mir Hausfriedensbruch zu
350 Mk. Geldſtrafe und den Koſten. Von einer Gefängnisſtrafe

after tapferer

r en in das Rakhaus eine gewiſſe Vermittlerrolle zwiſchen der erregten Volks-
menge und dem gefährdeten Stadtrat geſpielt habe: (1) Die Ver-
haft ung und Verſchleppung der ſozialiſtiſchen Stadträte und Mi-
niſter, die Berftörung der „Münchener Poſt“ und die Gelddiebſtähle
kommen nicht mehr vor das Volksgericht. deſſen Exiſtenz bekannt-
lich am 1. April erliſcht. Dieſe Verbrechen werden erſt Ende April
vor der Strafkammer bzw. dem Schwur gericht ver-
handelt.

Tag der Verteidigungsreden. Jn der Dienstag Sitzung des
Münchener Volfegerichts wurden die Verteidigungsreden fort-
geſetzt. Es ereignete ſich nichts von Bedeutung. Die Ausführungen
der Rechtsanwwälte gipelten in Lobeshymnen auf ihre Klienten
und in Angriffen gegen Kahr, Loſſow, Seißer. Alle Plädohers
endeten mit dem Antrag auf Freiſprechung. Heute, Mittwoch,
nehmen die Plädoyers ihren Fortgang.

Strafexpedition gegen die Stettiner
Diederlaſſung der Dresdener Bank.

Stecttin, 25. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am Montagvormittag erſchien eine Kommiſſion des Straf-

degzernats des Finanzamtes Stettin mir Vollmachten des
Finanz miniſteriums ſowie drei Vertretern der Staatsanwaltſchaft
und beſetzte die Filiale Stettin der Dresdner Bank Von der
Direktion wurde die Herausgabe der Vücher von 1922 verlangt.
als die Herausgabe nicht freiwillig erfokge, ſollten die Bücher
mit Gewalt geholt werden. Gleihzeitig wurden die vier Zimmer

der Dircektoren gründlich durchſucht und jämrtliche Belege und No-
tizen, die ſich vorfanden, mit Beſchlag belegt. Jn der Börſen-
ab teilung leitete ein Regierungsrat die Durchſuchung Aus
der Buchhaltung beſchlagnahmte man das J. P. (Verluſtkonto)
ſowie das Effektenreſtkonio, von 1922. Aus der Regiſtratur wurden
die Akten mappen fämtlicher Direktoren ſowie die Akten der Unter-
konten und die Akten von ausländiſchen Firmen entfernt. Jn der
Depotbuchbandlung wurden ſämtliche Bücher des lebenden ſowie
des Gattungsdevots beſchlaonghint. ſo daß dieſe Abteilung völlig
trockengelegt iſt. Aus dem Börſenburegtt nahm man die E. E.
Staffeln und die Effektenausführungsbücher. Denn Betrieberat
wurde von Regierungsrat Raquette erklärt, daß gegen die Bank
ſowie gegen die vier Direktoren Straf erfahren wegen Stener-
hinterziehnng ſchweben. Die Börſenauszüge für 1922 wären
ſpurlos verſchwunden. Die Nachricht von der Hausſuchung
bei der Dresdener Bank, die am Dienstag in der Stadt bekannt
wurde, bildete das Stadtgeſpräch und beſchäftigte vor allem auch
die Stettiner Börſe.

Mac PDonald und der Londoner
Verkebrsſtreik.
Londvn', 26. März. (Eig. Drahtbericht.)

Das zur Unterſuchung der Streikgründe und der Grundlage
einer Einigung im Londoner Straßenbahnbetrieb eingeſetzte
Schieds gericht hat einen vorläufigen Bericht fertiggeſtellt.
Mac Donald hat daraufhin die Vertreter der Streikenden und der
Unternehmer zu einer gemeinſamen Konferenz in das Arbeits
miniſterium' eingeladen. Die Regierung erwägt auf Grund des
vorläufigen Berichts Reorganiſationsmaßnahmen für
den Stadtverkehr Londons. Am Dienstag hat ſie bereits ein Ge
ſe tz eingebracht, das die öffentliche Verkehrskontrolle auf das Lon-
doner Verkehrsweſen ausdehnt. Dieſer Schritt der Regierung be
deutet eine weitere Vereinheitlichung und Entkapitaliſiernng des
engliſchen Verkehrsweſens.

Die Volkszählung in Litauen ergab mit Ausnahme des Memel-
gebietes 2 928 676 Einwohner.
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Der Strick um den Hals.
Die Bindungen der RPD.-Kandidaten.

Unter den vorſtehenden Ueberſchriften vervffentlicht der
wärts“ in ſeiner Montag Ausgabe folgenden intereſſanten Artikel:

Die Rebellionen der Vernunft gegen den Moskauer Katechis-
mus bilden von ſeiner Gründung an den Hauptinhakt der inneren
Parteigeſchichte des deutſchun Kommunismus. Dieſen Rebellionen
folgen prompt die Strafexpeditionen, bei denen ganze Fuührer-
garnituren abgeſägt werden. „Thalheimer und Brandler
find erledigt,“ konnte jüngſt Werner Scholem auf einer Ber-
liner Funktionärkonferenz erklären. Nur wer ſich lövlich unter-
wirft, wie Koenen, hat Ausſicht, noch eine Weile geduldet zu
werden, aber er bleibt unter ſtrengſter Aufſicht der Tſcheka, der
Parteipolizei, und wehe ihm, wenn er gegen den Stachel lökt.

Aus dem Mißtrauen der Führer gegeneinander iſt auch eine
Erklärung geboren, die von der Parteizentrale ausgecrbeitet
iſt und die jeder unterzeichnen mußz, der als Kandidat für den
neuen Reichstag aufgeſtellt werden will. Dieſe Erklärung ſtell
einen Verſuch dar, die künftigen konmnniſtiſchen Abgeordneten
jeder Freiheit des Denkens und Handelns zu be-
rauben und ſie zu willenloſen Werkzeugen der Moskauer Erce-
kutive zu machen.

Die Erklärung beginnt, wie üblich, mit einer länglichen theo-
retiſchen Einleitung, die in ihrem Hern folgendes beſagt:

Die Kommuniſtiſche Partei beteiligt ſich an den Wahlen nur
u Agitationszwecken. Die kommuniſtiſchen Abgeordnetenſenuten das Parlament nur zur Agitation ihrer grundſätz-

lichen Gegnerſchaft zur bürgerlichen Geſellſchaftsvrdnung und ver
pflichten ſich, die „Demokratie“, als die raffinierteſte Form der
Diktatur der Bourgeviſie zu entlarven.

Den kommunifſtiſchen Abgeordneten wird damit verhbvten, in
der geſetzgebenden Körperſchaft der Dertſchen Republik Arbeiter-
intereſſen in ſachlicher Weiſe wahrzunehmen. Man weiß wahr-
haftig nicht, worüber man mehr ſtaunen ſoll über die Selbſt
erniedrigung der Kandidaten, die, ſich. dieſem vernunftwidrigen
Verbot unterwerfen, oder über die geiſtige Verwirrung von Wäh-
lern, die nach einer ſo aufrichtigen Ankündigung „dennoch bereit
ſind, den Kommuniſten ihre Stimmen zu geben. Kommu-
niſtiſch wählen heißtaufdie ſachliche Vertretung
von Arbeiterintereſſen verzichten. verdient
feſtgehalten zu werden

Die Erklärung, die, wie geſagt, jeder ?kommuniſtiſche Kandidat
vor ſeiner Aufſtellung unterzeichnen muß, fährt dann weiter fort:

Jnfolge dieſer grundſätzlichen Einſtellung zum Parlament giht
es für den kommuniſtiſchen Abgeordneten kein Schweigegebot und
keine ſogenannten „diplomatiſchen Amtsgeheimniſſe“ für Kennt-
niſſe, die er als Abgeordneter in Parlamentsausſchüſſen, in Kom-
miſſionen erlangt. Der kommuniſtiſche Abgeordnete hat vielmehr
den Schwindel der „Geheimniſſe“ und den Fetiſchcharakter des bür-
gerlichen Parlaments rückſichtslos zu entlarren. Der konmn-
niſtiſche Abgeordnete vervflichtet ſich, ſeine Kenntniſſe und Erfah-
rungen ſein Wiſſen, das er in Verbindung oder bei Ausübung
ſeines Abgeordneten-Mandets erlangt, mit allen Konſequenzen in
den Dienſt des revolutionären Klaſſenkampfs
zu ſtellen und mit ſeiner ganzen Arbeitskraft. mit Aufſovpferunc,
und Hingabe ſeiner Perſon, reſtloe dem kämpfenden Proletariat en
dienen.

Die ſelbſtverſtändliche Folge dieſer Erklärung muß ſein, daß
kommuniſtiſche Abgeorderete zu vertraulichen Beratungen nicht
mehr hinzugezogen werden können es iei denn, ſie würden eine
neue Erklärung abgeben, durch die die erſte annulliert und die
Pflicht aller anſtändigen Menſchen anerkannt wird,
das, was einem im Vertrauen mitgeteilt wird. auch als vertraulich
zu behandeln. Man kann ſich von vertraulichen Beratungen fern-
halten, wenn man ſie für zwecklos oder für ſchädlich härt, aber
an ihnen teilnehmen, um dann verraten was in ihnen vorgegangen
iſt, das tut nur der, deſſen Moralbegriffe in Verwirrung geraten
ſind.

Die Erklärung ſagt dann weiter:
Ausgehend von dieſen Grundſätzen erklärt der Unterzeichnete,

daß er als Kandidat und Abtzeordneter für das Parlament ledig-
lich Beauftragter der Komnmnmniſtiſchen ParteiDeutſchlands iſt und nicht ein ſogenannter „Freier Erwöhlter
des Volkes, der nur ſeinem Gewiſſen verantwortlich ſei. Der
Unterzeichnete erklärt ſich bereit, daß er alle Beſchlüſſe der Partei
zentrale der KPD. ausführt und ſich in allen Handlungen und
ſeiner Betätigung dieſen Beſchlüſſen unterordnet.

Hier merkt man am ſchlechten Deutſch den exotiſchen Urſprung.
„Der Unterzeichnete erklärt ſich bereit, daß er uſw.“ iſt nicht
deutſch, ſondern allenfalls ruſſiſch. Aber nicht nur die Sprache ift
ſchlecht, auch der Gedankengang verrät eine niedrige Kulturſtufe.

„Vor-

58 d

Das

Keine Parlamentsfraktion, die auf Selbſtachtung hält, wird ſich
den Befehlen einer über ihr ſtehenden Körperſchaft unterwerfen.
Das Höchſte an Unterwerfung, das man einen Abgeordneten zu
muten kann, iſt die Unterwerfung unter die Mehrheitsbeſchlüſſe der
Fraktion der er angehört und an deren Beſchlußfaſſung er mit-
wirkt. Kann er das vor ſeinem Gewiſſen nicht verantworten,
dann ſcheidet er aus der Fraktion aus.

Die kommuniſtiſche Methode erhebt das Bonzentum der
Zentrale zur höchſten Poten z. Die Ahgerrdneten, die
nach der Verfaſſung „nur ihrem Gewiſſen unterworfen und an
Aufträge nicht gebunden“ ſind, werden zu willenloſen Kulis einer
ihnen übergeordneten Inſtanz degradiert, ihre Fraktionsberatungen
werden zur Farce herabgedrückt. Denn geſetzt den Fall, die Fraktion
empfände eines Tages eine Regung des eigenen Gewiſſens und be



e

v 3t 9

'abzupreſſen und ein ſolches Schreckensregiment aufzurichten? Ruth

Republik errichtet wird.

hang mit iriſchen Drohbriefen.

ge ſchlagen. Covplidge hat keinen Glauben an den Erfolg einer

ſchlöſſe einſtimmig, Haltung einzunehmen die ſie
im Intereſſe der Arbeiterklaſſe für notwendig hält, ſo hätte ſie

wenigſtens theoretiſch nicht die Mackt, das zu tun, was ſie
ſelber für richtig hält, ſie müßte unter Umſtänden auf Moskauer
Befehl das gerade Gegenteil davon tun.

Damit hat die KPD. die Sprengpatrone in die eigene Organi-
ſation gelegt. Denn das Maß von Selbſtentwürdigung, das ſie

mehr erträglich. Der Tag läßt ſich mit mathematiſcher Gew

Die Angſt vor dieſem Ereignis ſitzt auch der le in den
Knochen. Darum verſucht ſie, die Knebel ihrer Parlamentsſklaven
noch ſchärfer anzuziehen, indem ſie die Erklärung mit
Paſſus ſchließen läßt:

Insbeſondere erklärt der Unterzeichnete ſich bereit, z bei
Aufforderung der Zentrale der ſein Mandat als
neter niederzulegen oder von der Kandidatur z ten, und
jeden als Verräter am Proletarigt zu ndmarken und
zu bekämpfen, der als kommuniſtiſcher Abgeordneter den Be
ſchlüſſen der Parteileitung nicht T leiſtet.Der Unterzeichnete erklärt, daß die Berufung auf die „Verant-
wortung vor den Wählern“ eine alberne demagogiſche Heuchelei
und Lüge iſt, daß ein ſolcher Verrat am Proletariat auto-
matiſch den Ausſchluß aus der Kommuniſtiſchen Partei zur Folge
haben muß.

Gegenüber dieſem Kadavergehorſam, den der kommi
niſtiſche Parteivorſtand von ſeinen Kreaturen fordert, iſt der
frühere königlich preußiſche Harmloſigkeit. Der Unterſchied ift nur
der, daß dem preußiſchen Militarismus vom gelinden Kaſten an
gefangen bis zum Erſchießenlaſſen allerhand Zwangsmittel zur
Verfügung ſtanden, während der kommuniſtiſche Parteirorſtand
mit nichts anderem drohen kann als mit dem Ausſchluß aus der
Partei. Dieſer Ausſchluß mag nun für manche eine Unannehm-
lihkeit und eine materielle Schädigung ſein. Logiſch denkende und
moraliſch geſund veranlagte Menſchen können ſich freilich keine
größere Ehre denken als die, aus ſo einer Partei ausgeſchloſſen zu
werden. Und wieder läßt ſich der Tag vorausſehen, an dem ſo
mancher kommuniſtiſche Abgeordneter, vor die Wahl, zwiſchen
ſeinem Mandat und der Parteizugehörigkeit geſtellt, ſich für
ſein Mandat entſcheiden wird.

Wie muß es in der KPD. mit der Ueberzeugstreue und der frei
willigen Diſziplin der Mitglieder beſtellt ſein, wenn der Partei-
vorftand es für notwendig hält, den Kandidaten ſolche Erklärungen

ihren künftigen Abgeordneten zumutet, iſt e 3
voxausſehen, an dem die Fraktion der Zentrale fen

Fiſcher und Werner Scholem als Königin und König auf dem
Parteithron, Fraktionen ihre Abſtimmung vorſchreibend, Abgeord
nete ein- und abſetzerd wahrhaftig, man könnte über eine ſolche
Kaſperlekomödie lachen, wenn es nicht zum Heulen wäre, daß ſich
Arbeiter als geduldige Statiſten für ſie hergeben!

Begreift doch: Man kann die Arbeiterklaſſe nicht befreien, in
dem man ſie zum Geſpött ihrer Gegner macht! Was da geſpielt
wird, iſt keine Diktatur des Proletariats, ſondern die Deſpotie
des Hanswurſt!

Kepublik Griechenland.
Athen, 26. März. (WTVB.)

Die Nationalfeier iſt unter Teilnahme einer ungeheuren
Menſchenmenge begangen worden. Nach einem Gottesdienſt in der
Kathedrale begaben ſich die Miniſter und Abgeordneten zum
Parlament, das einſtimmig den geſtern eingebrachten Antrag der
Regiernng annahm, durch den die Dynuſtie abgeſetzt und die

Heute wird der Miniſterrat eine Ver-
ordnung unterzeichnen, durch die alle wegen politiſcher und mili-
tärgſeher Vergehen Verurteilten amneſtiert werden.

Die jriſche Sorge.
Thomas unter Polizeiſchntz.

London, 26. März. (WTB.)
Wie aus Darblin gemeldet wird, kam es bei Roffan (Leitrim)

zu einem Zu ſammenſtoß zwiſchen Freiſtgatstruppen
und einer Abteilung Jrregulärer, wobei ein Leutnant, der
die Regierungstruppen befehligte, getötet wurde.

Reuter zufolge iſt Holonialminiſter Thomas unter poli
zeilichen Schutz geſtellt worden, wie es heißt, im Zuſammen-

Coolidges fehlender Glaube.
Keine Abrüſtungskonferenz auf Amerlkas Veranlaſſung.

Der Verſuch amerikaniſcher Senatoren, den Präſidenten Coo
lidge zur Einberufung einer neuen Abrüſtungskonfe-
ren z zu drängen, iſt nach Jnformationen aus Waſhington fehl-

ſolchen Konferenz. Die europäiſchen Mächte ſeien für einen Plan
von dieſer Größe noch keineswegs reif. Er denke nicht daran, zu

Ditz Arbettstoiireit die ſeit zit t Zart
t gren angenommen droht pern auf Jahre hinaus, eine en Wo r ſ ch

werden. enn auch in den I
der Kurz arbeiter zurückging, ſo darf
nicht zu voreiligen Schlußfolgerungen verleiten

t e ſch ä tz S weiſe feſtſtellen. Jmand iſt, lä nur un e i ſe ellen. unbeſetzten Dent ken z. d nttns ärz allein 1800 000
Perſonen unterſtützt. Jm beſetz Gebiet betrug die Zahl der
Erwerbsloſen eine Million ſo daß alſo in ganz Deutſchland rund
214 Millionen Perſonen, mit mindeſtens weiteren 224 Millionen
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Weshalb wohl nur die Arbeitsloſen
ſich über'n neuen Kurs erboſen!
Viel friſche Luft und freie Zeit,
hat man doch ſtets für ſie bereit.

zu ernährenden Angehörigen, der ſtaatliche Unterſtützung zurLaſt fallen. Die Geſamtzahl efe bedauernswerten Volks
genoſſen iſt eigentlich noch beträcht lich höher, da die Für-
ſorge bei weitem nicht alle Erwerbsloſen unterſtützt und erfaßt.
So wird z. B. vielen Arbeitsloſen die Unterſtützung verweigert,
weil deren Frau oder Kinder einige lumpige Mark in der Woche
verdienen oder weil ſie gar ein paer Quadratmeter Land beſitzen
bzw. gepachtet haben. (1) Jugendliche bis zu 16 Jahren bleiben
grundſätzlich ohne Unterſtützung, ſolche bis zu 18 Jahren erhalten
in ſehr vielen Fällen ebenfalls nichts. (1) Bet Frauen trifft
das gleiche teilweiſe ſogar bis zum 21. Lebensjahre zu. Könnte
man auch dieſe Perſonen, die alſo voch nicht einmal eine kleine
Unterſtützung erhalten, einwandfrei zäblen. ſo würde ſich zweifel
los eine Geſamtzahl von mindeſtens 3 Millionen Erwerbsloſen
ergeben.

Die Unterſtützung sſätze ſelbſt ſind erbärmlich
niedrig. Ein Familienrater mit zwei Kindern erhält z. B.
je nach der Ortsklaſſe wöchentlich 4,20 bis 7,50 Mk. Jm beſetzten
Gebiet iſt der Unterſtützungsſatz etwas höher. Jmmerhin aber
reicht anch er ebenſowenig zur Zahlung auswie der im unbeſetzten Deutſchland an die Erwerbsloſen ver
ausgabte Betrag. Tritt nun mit dem 1. April die weitere Miet
erhohung ein, ſo dürfte ſich in den meiſten Fällen der
ergeben, daß die Miete höher iſt als die Unterſtützung. Wovon
unter dieſen Umſtänden der Arbeitsloſe ſich und ſeine Familie
ernähren ſoll, bleibt das Geheimnis der bürgerlichen Regierung.
Selbſt angenommen, der Arbeitsloſe könnte und würde die Miete
ſchuldig bleiben ſo genügte der Vetrag dennoch nicht einmal zumeiner Konferenz einzuladen, deren Mißerfolg. aus der europäiſchen

Atmoſphäre der Aufrüſtung deutlich erkennbar ſei.

Der weiße Schrecken.
9 Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
In Wirklichkeit aber war, darüber hatte ſie ſich bisher nicht einmal
ſelbſt Rechenſchaft gegeben, all das, was ſie jetzt tat, viel eher etwas
anderes als die Gerührtheit des einſtigen Milchmädchens; es war
dies eine hölliſche Freude: aus ihr ſprach der Ekel vor dem reichen
Nbel. der ihr jetzt tatſächlich ſo erſchien, als hätte er auch ſie ſelbſt
für Geld gekauft Nun verürſachte es ihr eine nervöſe Frende.
daß dieſem Menſchen, der bloß ſeines Geldes wegen etwas zu ſein
vermocht hatte, alles fortgenommen werde. Ein grauſames Ver-
langen zuckte in ihr auf: man möge den verabſcheuten Mann bis
auf die Haut ausziehen, damit ſie ihn nachher hoffärtig forktſtoßen
könne. Daran dachte ſie nicht, daß auf dieſe Art auch ſie the Ver
mögen verliere.

„Hier iſt das Zimmer des gnädigen Herreg,“ hörte ſie nun hinter
ſich von Mizzis Lippen.

Sie wußte, dies ſei Abels liebſte Stube, vollgepfropft mit primii-
tiven und ſchlichten Gegenſtänden, die noch von ſeinem Großvater
aus dem Dorf ſtammten, ſowie mit verſchiedentlichen Familien-
bildern. Hier fühlte ſich Abel am heimiſchſten; eigentlich war
dieſer Raum allein wirklich der ſeine.

„Das tut nichts,“ erklärte Lola heftig, „Sie können es trotzdem
nehmen, er kann ein kleineres bekommen, auch das wird für ihn
gut ſein.“

Der Führer fand Lolas Benehmen ſonderbar, er ſchüttelte den
Kopf und ließ Abels Zimmer unangetaſtet.

„Aber was iſt denn das hier, zum Teulel noch einmal?“ empörke
er ſich bei einer der nächſten Türen.

„Ach bitte,“ beeilte ſich Lola aufgeregt, „nehmen Sie mir dieſes
Zimmer nicht, laſſen Sie's mir, nehmen Sie's mir nicht!“

„Da drinnen wohnt ja ein Huhn!“ entfetzte ſich der Führer.
Große Unruhe befiel Lola, ſie quetſchte ſich nervös die Finger.
„Jawohl ein Huhn,“ ſtammelte ſie ſtotternd, „ein Huhn

aber vbelieben Sie zu wiſſen, das iſt ein krankes Tier, das arme
Es jſt immer ſo traurig und muß ſpazieren gehen.“

„Aber ſo was!“ ſprach der Führer der Kommiſſion ſpöttiſch und
voll Verachtung, „ein Huhn! Nein, das geht nicht!“

nackten Leben.

Lola verſuchte es mit Flehen.
Der Mann antwortet roh, hart:
„Das Zimmer iſt beſchtagnahmt. Und ich bitte Sie, laſſen Sie

mich mit dieſem Wahnſinn in Frieden!“
Lola blieb das Wort in der Kehle ſtecken. Sie taumelte ein

wenig und ſtarrte mit erſchreckend geweiteten Augen den Arbeiter
an. Lautlos, erſtickend rang ſie nach Luft.

Die Kommiſſion entfernte ſich.
„Werfen Sie das ſchäbige Tier hinaus!“ verfügte glückſelig der

Schreiber, ſich an Mizzi wendend.
Lola hob die Augen zu dem zerknüllten unraſierten Mann, auf

deſſen finigem, fahlem Geſicht die Freude des Quälens zuckte. Die
Freunde über die Verhöhnung dieſer unverſtändlichen Frau. Dieſes
häßliche Lächeln floh, da er den Blick der Frau auf ſich fühlte,
feige von ſeinem Geſicht. Sein Mund öffnete ſich, der Adams-
apfel der mageren Kehle haſtete auf und nieder, und der jählings
ausgetrockneie Schleim blieb ihm im Halſe ſtecken. Dies währte
einen Augenblick ſo, bis ſich Lola mit tödlichem Hochmut von ihm
gbwandte. Nun färbte ſich das Geſicht des Schreibers glühend
rot und er lachte höhniſch auf. Jn ſeliger Verzerrung glitten die
ſchlaffen Lippen von ſeinen kranken gelben Zähnen.

„Ein angefaltltes Weib,“ brummte er mit heiſerem Gröhlen,
„ber Gott, ſie iſt in ihr nacktärſchiges Huhn verliebt. Pfuil“

Lola taumelte durch die Tür und fank auf ihr Huhn, das piepſend
zu ibr gehüpft kam. Bisher hatte ihre Kraft gelaangt, die ſie mit
außcrordentlicher Anſtrengung alles das tun ließ, was geſchah.
Sie prefte mit einer heftigen, ſinnloſen, hyſter iſchen Gebärde das
zuckende kleine Tier an ihre entblößte Bruft und begann mit ſonder-
Harem, lautem und kreiſchendem Wimmern zu weinen. Die ſich
zerſtreuenden Arbeiter ſpähten erſtaunt und verſtändnislos durch
die offene Tür. Unwillkürlich ſchlichen ſie ſchier auf den Zehen-
ſpitzen an der Tür, vorbei, wie wenn man an einem bedrückenden
Geheimnis voriüberkommt.

Der eine düſtergeſichtige r nun plötzlich ſtehen und
and.

und uns in Fabriken zu Krüppeln krumm ſchufteten. r eigenen
Luft proſtituterte, verſeuchte und vergiftete ſie das unſ ige Kind

a

Wochen beſond 7 r r
ſonders die Za

das immerhin
liclich die Zahl der Erwerbsloſen in Deutſch die

Das Hüngerelend der Erwerbsſoſen.
le Einſaſſe aut aie Kegierungee n immer wieder hat die S I arkeider Gewerkſchaften die e ent

FKrbeitslo aufmerkſam gemacht und ilfe
e maßgebenden Jnſtanzen dieſer For
inne angeſchloſſen hätten. Der Vor

janden. mußte bisher auch zur Be
eitsloſen dienen. Mit voller Abſicht
jorwand, denn ſeit faſt einem halben
rn und Unternehmern Beiträge zur

erhoben, ohne daß deren Lage eine
tt den Hungernden zu geben, was ihnen

daß Reich und Länder ihre n durch
Veträge entlaſteten, rend die Arbeitsloſen

e hat der Reichsarbeits miniſter inzwiſchen
gen der Partei und des ADHB B. erklärt,

daß die Unterſt ſätze bald erhöht werden ſollen, ohne daß
diefe An künd s ſetzt c wahr geworden wäre. Wir er
lauben uns deshalb erneut die Frage Wann ſollen endlich die Er
böhungen erfolgen? Wann ſoll der Skandul oufhören, daß die
von den Arbeitnehmern zugunſten ihrer arbeitsloſen Kollegen ge-
brachten Opfer weiterhin zur Entlaſtung der Staatsktaſſen dienen?
Warum wird nicht mit der notwendigen Erhöhung der Beamten

er am 1. April gleickg eine Auſbeſſerung der
rwerbsloſenunterſtützung vorgenommen?

aſt ſcheint es, als ob dunkle Mächte am Werk ſind, eine
der Unterſtützungsſäle für die Erwerbsloſen zu ver

hindern. Tatſächlich iſt für die Unternehmer bie Erwerveloſen-
unterſtirzung ein bitteres Greuel Für ſie ſind die Arbeits
loſen die „Faulen“, die nicht arbeiten wollen deshalb beſteht vielder iülſe Wunſſh, die Unterſtützungen un die Erwerbslyſen
iberhaugt einzuſtellen. Heute ſchen diktieren die Unternehmer be

kanntlich Kammerlöhne, und ihr Streben läuft weiterhin
darauf hinaus, Arbeitsvedingnngen und Arbeitszeit wie in friche-
ren Zeiten nach eigenem Gutdünken zu diktieren. Um wieviel
mehr könnten ſie Löhne und Gebälter drücken und die Abgehr
unmöglich machen, wenn ihnen die Millionen Menſchen zählende
„Reſervegarmee“ ganz auf Guade und Angnade apsgeliefert
wäre, weil ſie ohne jede Unterſtützunz um jeden Preis zu Kreuze
kriechen muß. Tarum der Druck der Unternehmer auf die Regie
rung, nur keine Erhöhung der Unterſtützung für die Apbeitsloſen
zu bewilligen. Wie lange ſoll dieſer Zuſtand noch an
dauern Wann endlich will man den Erwerbsloſen zukommen
laſſen, was ihnen zuſteht und was von der Sozialdemokratiſchen
Parkei ſeit Monaten verlangt wicd?

Kuräalich erſt hat der Bundesausſchuß des ADGB. erneut ſeine
Forderungen für die Erwerbsloſen erhoben Wird man dieſem
berechtigten Verlangen nun endlich Revbnung eragen oder ſollen
dee unglöcklichen Opfer der Arbeitsloſigkeit noch mehr zum Spiel
ball der kommnniſtiſchen Agitation gemacht werden? Dieſe Agi-
tation iſe nicht mir ein Unglück für die Nachläufer, ſondern
auch für den Staat. e Erwerbsloſe ſollte

öffentlich auf

eigertiich längſt darüber klar ſein, daß die törichten Parolen, die
hier und dort ron wilden Erwerbsloſenräten ausgegeben werden,
keine Lilfe bringen, ſondern die Not nur vergrösßern. Ein
gedenk dieſer Tatſache müßten die Erwerbsloſen wiſſen, was ſie
am 4. Mai zu tun baben, denn wirkliche Hilfe kann ihnen nur
zuteil werden durch den Drus einer ſtarken ſozigldemoa
kratiſchen Fraktion. Dazu die Vorausfetzung ſchaffen zu
helfen iſt Pflicht der h Arbeiterſchaft, insbefondere der
Betriebs räte, durch Ginwirkung anf die indifferenten Volks

Was ſt die IV.
Auf dem Reichskongreß der Internationale Arbeiter

Hilfe), der famoſen nach außen hin politiſchneutralen, in Wirk
nur geſchickt drapierten kommuniſtiſchen

„Wohlfahrtsinſtitution“ S Herr Willi Münzen-berg, der offizielle Sprecher der JAH., in der kategoriſchſten
Weiſe den kommuniſtiſchen Charakter ſeiner leugnen
geſucht. Seine Ableugnung verbarg er unter den übelſten peraangriffen gegen den „Vorwärts“, die bei dem

rt verſammelten kommnniſtiſchen Publikum ſelbſtverſtändlich
vollen Beifall fanden. Münze hatte die Stirn, die von uns
veröffentlichten Auszüge aus dem koll der vom Juni
1923 als Jilumng zu bezeichnen. Wenige Tage r waren es
noch „ungenaue Aufzeichnungen“ geweſen. Wir errn
Müngeberg gern den Gefallen tun auch auf ſeine allerr Vorts,neueſte Tätigkeit zurückkommen. Jn der
zeitung“ vom 17. März finden wir eine ei e Darſtellung
eines Vort s, den Müngenberg dort vor der ſächſiſchen Landesfonfereng der JAH. hielt. ie resdener Volksa
zeitung“ berichtet auf Grund eines ſtenographiſchen Ver-
handlungsberichtes und ſchreibt:

Dieſer Vortrag zeigte deutlich, wohin die Reiſe g ſollund welchen polittſ en Zwecken die Arbeiterhilfe dient. ne

berg erklärte zwar, daß die JAH. eine „überparteiliche Organi-
ſation“ ſei. r er widerlegte dieſe Behauptu einene e bweiteren Vortrag, der faſt ausſchließlich gegen die gerichtet war. Seine Rede war eine ausgeſprochen politiſche nd

verſeuchle ſeine Seele. Genoſſen, nieder mit dieſer blutſaugeriſchen
Bourgeoiſie!“

„Wir werden ſchon dafür ſorgenl! Werden ſie ausrotten!“ er-
hoben ſich etliche wenige Stimmen; im allgemeinen aber entfernten
ſich nach der zä Deren ornigen Rede die Leute ſtumm und
mit geſenktem Haupt. Sie fühlten aus dem Geſchehenen viel mehr
und viel Tieferes heraus, als was dieſe Worte, die ſie bereits zum
Ueberdruß oft gehört, auszudrücken vermochteg.Aus dem Fiwner ſchluchzte ihnen Lolas ohnmächtiges Gekreiſch

nach. Sie preßte das Huhn wie irr an ſfich, ſtöhnte hin und wieder
auf, das Geſicht in des Vogels Gefieder bohrend.

„Sie wollen dich rauben die wilden Tiere, die Veſtien! Jch
laß dich nicht laß dich nicht!“

Dann fuhr ſie empor, haſtig, ſchmollend. Warf trotzig den Kopf
um ihre Ko S zu holen.

olbſt d grebeg Lederkoffer herbei. W
zu packen. re Augen ſchrien zornig: nein, keinen Augenblilänger bleibe ich hier! Mit dieſer Bande! s

Unterdeſſen ſtand Abel, der blutſaugeriſche Bourgeois, der das
unſchuldige Kind der ehrbaren Familie verſeucht, deſſen Körper
zugrunde gerichtet und deſſen Seele verdorben hatte, bleifarben,
init fahlem Geſicht, wie ein ſich hierher verirrter Schatten in der
Halle des Palais, in einer dunklen Ecke. Sein Eintritt war nicht
einmal bemerkt worden. Er war auch ſonſt ſtets eine Bitte um
Verzeihung geweſen, nun aber war ſein Weſen noch unſcheinbarer
geworden, war ſchier zuſammengeſchrumpft. Leute waren in ſein
Haus gedrungen, beſchlagnahmten alles, nahmen ihm ſein Ver
mögen 7 er wird vielleicht bettelarm werden, ja ſogar ſein
Leben iſt bedroht; doch intereſſierte ihn nun all dies nicht. Die
Worte der Frau hatten ſeine Nerven zerſägt: was die Frau von
ihm geſagt hatte, wie ſie ihn hingeſtellt, dies ließ ihn plötzlich in
ſich ſelbſt zuſammenbrechen. Es griff in ihm eine derartige Kraft
loſigkeit um ſich, daß ſiein Körper von dem Schmerz faſt zermalmt
wurde. Ein großes, großes Vedauern mit ſich ſelbſt entſtrömte
ihm: er ſtreichelte ſich ſo weich, ſo zärtlich, ſo kummerſchwer, mit
oviel Güte, als wäre er ein anderer, ein fremder Menſch, der des
Fee. gar ſehr bedarf. Und er bedurfte wahrlich des Troſtes.

Dieſer arme, hilfloſe Menſch ſtand ſo einſam da, war von allen
derart verlaſſen, daß er ſich nur ſelbſt bedauern mußte. Er ſprach
War zu ſich ſelbſt, zu dem bemitleideten anderen Menſchen

ehen Sie, ſehen Sie, um ihr Huhn iſt die Frau beſorgt, aber
(Fortfetzung folgt.um Sie kümmert ſie ſich nicht einmal.

Jm Zentralorgan unſerer Parti vom Dienstag abend leſen wir
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ſte ſich am Schluß zum kom en Wahlreferat.
ie hauptſächlichſten Aufgaben der wurden von Mün-

genberg ſchar und ſehr deutlich umriſſen: alle Werte umfaſſend
zu einer ſthugerganiſagon e eißen. Nicht
etwa, um dadurch allein die Hungeraktion wirkſam unterſtützen
zu können, ſondern

um politiſche Ziele zu erreichen und um an die arbeitendenDer Schichten unverfänglich heranzukommen. enden

r n der Münzenberge t dahin, eine O n it ne eſchaffen, die,
nach außen durch das philanthropiſche Schitda chert, ſich die e mZellenarbeit“ zu eigen macht. So e u. a.t o er e nzenbeS ſich die Arbeiter t Großbetriebe tolletliv der

anſchließen müßten, it die Organiſation die nötige
Stoßkraft erhalte. Der JAH. hätten ſich zwar bekannte Per
önlichkeiten wie Nanſen, Einſtein, Graf Arco uſw. zuaeſst en.
ieber als alle dieſe Perſönlichkeiten ſei ihm aber der kollektiv

Anſchluß eines Großbetriebes mit 2000 Arbeitern. Der dem
nächſt in Berlin tagende internationale Kongreß der JAH.
werde beſchließen müſſen. in erſter Linie die Opfer wirtſchaft
licher Kämpfe zu unterſtützen. Schon bei den letzten großen
Streiks habe die JAH. innerhalb 24 Stunden eingegriffen. Die
JAH. werde dazu übergehen,

unterſtützt durch ihre ſtarke Organiſation in den Betrieben,
gegen den Staat Stellung zu nehmen.

Staat und Stadt müßten gezwungen werden, mehr zu tun für
die Opfer wirtſchaftli ämpfe. Der Traum der Räte-
republik und die Frage der proletariſchen Re
W 3 der 7 Kommen er überzeugtiſt, nahmen in dem Refera rgs naturgemäß einen
beſonders breiten Raum ein. Ein Abbrechen der Hilfsaktion
komme noch nicht in Frage, wohl aber die oben gekenngeichnete
Umſtellung. Man werde die JAH. erſt in dem Moment
auflöſen, wo eine gerechte Verteilung der Lebens-
mittel durch den kommuniſtiſchen Staat ſtatt-d e t. Schließlich warnte e vor den Gefahren
er Deutſchvölkiſchen und Deutſchſozialen und teilte unter

großer Bewegung der Verſammlung mit, ganze Trupps von
en elen Erwerbsloſen zu den Stahlhelmkeuten übergetreten
eien.

bemerkt der „Vorwärts“: Nach dieſem Bericht wird es
Müngzenberg jedenfalls ſchwerfallen, den kommuniſtiſchenCharakter der doh zu leugnen. Wir wünſchen ihm und e

Gründung von Herzen das allerbeſte. Wenn ſie imſtande iſt,
wirklich etwas zu leiſten, um ſo beſſer. Wir möchten nur, daß die

ſind, unter ihrer eigenenKommuniſten ehrlich gerFlagge zu h rer daß ſie auf jeden Verſuch verzichten, Mit
lieder der ogzial demokratiſchen Partei vor ihrenParte wagen zu ſpannen. Wir haben gar keine Luſt, der kommu

niſtiſchen z n die Arbeit an irgendeinem Punkte zu er
leichtern. as hyſteriſche Geſchimpfe über unſere angeblichen
Fälſchungen entſpringt ja nur der Wut darüber, daß dieſe Winkel-
züge von uns entlarvt werden.

Der Parteiausſchuß ve
itag bis nach den

te er eine fünfgliedrige
Kandidaten für die Reichswahlliſte.

„Sozialiſtiſcher Bund“. Ledebour und Wegmann ſind
r übergegangen, eine neue Organiſation, den „Sozialiſti-
r Bund zu gründen. Er ſoll bereits bei den Reichstags

len in Erſcheinung treten und Ledebour ſoll als Spitzen-
idat ihrer Liſte fungieren. Zur Einreichung einer Kandidaten

liſte t nach den zuletzt getroffenen Beſtimmungen 500 Unter
ſchriften erforderlich, ſoweit dieſe Zahl nicht anderwärts glaubhaft
nachgewieſen twerden kann. Wird der neugegründete Sozigliſtiſche
Bund ſoviel Mitglieder zählen, damit auch nur die Liſte für einen

am Dienstag einſtimmig, den
ahlen zu verſchieben. Außerdem

ein zur Benennung der

Bezirk mit den erforderlichen Unterſchriften verſehen werden kann?
Die Reichsliſte der Demokraten. Der Parteivorſtand der Demo

kratiſchen Partei beſchäftigte ſich geſtern in ſeiner Tagung in
Berlin mit der Ausarbeitung eines Wahlprogramms und ſtellte
die Spitzenkandidaten für die Reichswahlliſte auf. Die Liſte
beginnt mit Reichsminiſter a. D. HKoch. Es folgen: Dr. Gertrud
Bäumer, Erkelenz, Dr. Fiſcher (Köln), Reichswehr-
miniſter Geßler und Dr. Ludwig Haas.

Wirtſchaftspolitſk.
63 Crilnionen Ueberſchuß.,

Nach der Ueberſicht über die Geldbewegung bei der Reichs
hauptkaſſe in der Zeit vom 11. bis 20. März betrugen
die Ablieferungen in dieſem Zeitabſchnitt 197,56 Trillionen Mark,
die Auszahlungen dagegen nur 134,25 Trillionen Mark, ſo daß
ſich für die zweite Märzdekade ein Ueberſchuß von 63,31 Trillionen
Mark ergibt. (In der erſten Märzdekade war noch ein Zuſchuß-
bedarf von rund 12 Trillionen Mark zu verzeichnen.) Aus den
einzelnen Poſitionen iſt zu erwähnen, daß ſich die Einnahmen der
d Finanzverwaltung von rund 137 in der Vordekade
auf rund 186 Trillionen Mark gehoben Haben daß dagegen die
Ausgaben der allgemeinen Reichsverwaltung von 63 auf 56 Tril-

„Die Meiſterſinger“ im Stadttheater.
MüilerRaven als Stolzing. Roesler als Beckweſſer.

Ceßmer Dresden als David.
Die geſtrige „Meiſterſinger“ Aufführung bedeutet gegenüber der

erſten noch einen Fortſchritt. Litt die erſte Aufführung unter der
vollkommenen Fehlbeſetzung der DavidRolle, ſo war dieſem
Uebelſtande geſtern dadurch abgeholfen worden, daß der den
Hallenſern wohlbekannte Heinrich Teß mer den David gab. Teß-
mers gutes ſchauſpieleriſches Vermögen und ſolides geſangliches
Können bedürfen keiner beſonder. Würdigung mehr. Sein Organ
iſt hell und friſch geblieben. ehm klingend und wohlgebildet
in allen Lagen. Sein Spiel yat an queckſilberiger Beweglichkeit
nichts eingebüßt. Der Stolzing Müller-Rav en s gefiel durch
geſchmackvolle Tongebung und wohldiſziplinierke Verteilung der
muſikaliſchen Kräfte. Das Preislied wurde deshalb am Schluß
rein und klangvoll in vorgeſchriebener Phraſierung geſungen und
hinterließ den guten Eindruck einer gepflegten StimmKulktur.
Auguſt Roesler verkörperte den Veckmeſſer mit viel Tempe-
rament und Komik. Seine Maske war vorzüglich. Sein Spiel
hielt ſich in der Straßenſzene zwar einige Grade vor der Grenze
des an Beweglichkeit Gewünſchten zurück, doch wurde der nach
dieſer Richtung auftauchende Bedarf in den folgenden Szenen in
überraſchender Weiſe Die Auch den Abgang im dritten Akt

taltete Roesler ſehr wirkſam.r unter V r anns Leitung ſehr gut ſpielende Muſik bot
durchweg an Stärke des Guten etwas zu viel, und zwar allen
Sängern gegenüber. Der Kontakt zwiſchen Orcheſter und Geſangs
ſoliſten muß noch mehr in den Vordergrund der muſikaliſchen

Geſamtleiſtung geſtellt werden. x
Stadttheater. Heute, Mittwoch: „Die Weber“. Donnerstag
hr: „Die Meiſterſinger“ mit Otto Janeſch m Zriedri

eater in Deſſau als Hans Sachs. Freitag, Mas enwagen
HoltorfTruppe in Shakeſpeares „Komödie der Jrrungen“. Sonn-
abend: „Siegfried“.
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en ſind. De Sten n ko zu laſſen. MitG nungen d ehe veleten ril dieſen J den hat der Jnduſtrieverband“ jedes Recht verivirkt,ionen Ma r 5 Trillir Mark in der Der als Pertreiima der Arbeiterſchaft aufzuſpielen.
ſ t W d 8 r 9 des Tr ſeit 1928ich damit g rillion t.e a Schulung nan Verwirrung.die ſich aufen, Der Verband hat einen Zweck mehr, denn der Achtſtundentadie Zeit bis L. Feb Goldmark en e n 2 aus dem Munde der Arbeiter, wenn rer

in inländiſch run ührung des Friedens BVeikragskaſſierer kommt. Bisher ſagte man, wenn man von den
vertrag s einſchließlich Beſatzungskoſten enthalten. Errungenſchaften der Revolution ſprach: „Wir haben überhaupt

ma n erru Ein Sprichwort ſagt richtig: „Wenn man etwasc

und ganzen iſt der Udekade nur als zufällig anzuſprechen, ſo daß voreilige Hoff f
nungen auf eine endgültige Sanierung nicht angebracht ſind.

Der internationale Deviſen- Markt.
Die Befeſtigung des Franken iſt heute nicht nur zum St. Uſtand

gekommen, ſondern hat ſogar einer leichten mng Platz
gemacht.

Geſtern raunt tag kte in Berlin der Kurs für London
gegen Paris zwiſchen 7934 und 78 à 70 An der Börſe ſtellte
London gegen Paris auf eiwa 7914 à 34 à Kabel Nerhor
gegen Paris per Kaſſe etwa 18,40. Spätere Termine wurden zeit-
weilig lebhafter gehandelt, wenn auch nicht im entfernteſten in
dem Umfange wie am Montag.

Bei der ioeger Zuteilung wurde die Nepartierung von 1 Pro
zent, die bisher auf Kabel Neuyork und Pacis beſchränkt war,
auch auf London und Holland ausgedehnt. Veranlaſſung hierzu
ab die Tatſache, daß trotz gelegentlichen Minderbedarfes die An-
prüche in den tvaluten in der ganzen letzten Zrit, wenn auch

täglich nicht in erheblichem Maße, wieder eine Zunahme er-
ahren haben Auch geſtern war dies in den Hauptivaluten der

Fall, ebenſo in einigen nordiſchen, ſowie Schweiz, Spanien, Jta-
lien, während ſich in Paris die Anforderungen etwas verringert
haben. Die Repartierung bot daher geſtern folgendes Bild: Kabel
Neuhork, London, Holland, Paris 14 Prozent. Chriſtianig, Kopen-
hagen, Stockholm, Helſingfors, Danzig. Brüſſel, Jtalien, Buenos
Aires, Schweiz, Spanien, Prag 2. Prozent, Jaran, Wien und
Liſſabon 3 Prozent und Budapeſt a0 Prozent. Sonſt ergab die
Kursfeſtſtellung gegen geſtern kaum erhebliche Veränderungen.
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Markbewertung in Neuyorker Schluß und Nachböeſe 2254 Geld,
2254 Brief. Doſſlarparität 4,3 Billionen.

GeWwerkſchaftsbewegung.
Metallarbeiter, erinnert Euch

Eure Jnduſtrie birgt die ärgſten Scharfmacher. Eure Schwer-
induſtriellen betrelten in Düſſeldorf um die Hilfe franzöſiſcher
Bajonette gegen Euch. Euer Unteryehmertum begann den Sturm
gegen den Achtſtundentag. Eure Ausbeuter ſind die ſchlimmſten
Feinde der Republik. Den Gelüſten dieſer Reaktionäre kann durch
eine kraftvolle Organiſation der Metallarbeiter begegnet werden.
Deſſen erinnert Euch beſonders jetzt in Eurer Werbewoche.

Die Vernunft bricht ſich Bahn.
Schwere Niederlage der KPD. in Bremen.

Seit mehreren Jahren war auf Grund gegenſeitiger Verſtändi-
gung die Ortsverwaltung Bremen des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes durch beide Richtungen (KPD. und VSPD.) veſctzt. Jn
dieſem Jahre waren die Kollegen der VSPD. wiederum zu einer
Verſtändigung bereit. Die KPD. lehnte jedoch entſprechend den
Amveiſungen ihrer Zentrale jede Verſtändigung ab. Die Abſtim
mung ergab für die KPD. eine vernichtende Niederlage.
Das Zahlenverhältnis iſt wie folgt Liſte Schulze (BSPD.) 1255,
Liſte Deiſen (KPD.) 640 Stimmen,

Die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes
el a. M. iſt trotz der größten Anſtrengung, die die
KPD.-Leute mit den gemeinſten Mitteln ſchriftlich und mündlich
betrieben, in dem Beſitz der Amſterdamer Richtung geblieben.
Die Liſte Amſterdam iſt mit 1545 gegen die Liſte Moskau mit
569 Stimmen gewählt worden.

Ernüchterung auch in Chale.

Die kommuniſt i ſche Ortsverwaltung des DänV. in Thale
am Ha hatte die Kollegen Rößler und Höcker aus Halle zu
einem Referat und Korreferat über den Kamovf in Mittel
deutſchland eingeladen. Die etwa dreiſtündigen Ausfüh
rungen des Kollegen Rößler fanden die lebhafte Zuſtimmung derMehrheit der Verſamminn Da der Saal bald geräurmt werden

mußte. beantragte Höcker Vertagung der Verſammlung, damit er
die nötige Zeit zum Antworten habe. Mittlerweile lief ein Antrag
ein, Höcker überhaupt nicht zum Wort kommen zu laſſen. Rößler
unterſtützte den Antrag Höcker und trat dafür ein, Höcker anzu
hören der Antrag wurde angenommen. Außerdem wurde aber be-
ſchleſſen, die noch zur Verfügung ſtehende Zeit zu benutzen, die
Delegierten zur demnächſt ſtattfindenden Vezitrkokonfereng zu wäh-
len. Bei der Wahl gingen. die Kollegen der Amſterdamer Richtung
glatt durchs Ziel. Die Ausführungen Rößlers wurden von den
Kommuniſten, unter Führung von Höcker, ſehr oft unterbrochen,
ein Zeichen dafür, daß die ausgeteilten Hiebe ſaßen. Die Stören-
friede wurden aber von einem ihrer eigenen Parkeigenoſſen, welcher
der Ortsverwaltung angehört, in die Schranken zurüdkgewieſen.

Die „Kampfbereitſchaft“ des „Chemiſchen Induſtrie
verbandes“.

Der Kampf innerhalb der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung ſoll
Die kommu-

bewegung. egänge in der Badiſchen Anilinfabrik in Ludwigshafen benutzt,
um dem kommuniſtiſchen Jnduſtrieverl u ebnen.
Ueber die Art, wie der kommuniſtiſche „Jnduſtri d im

die Kampfbereitſchaft der
Dabei dachte di

e e J I

oren d t man erſt den Wert.“ Wenn die Dinge
o weitergehen, werden wir noch mehr verlieren.
Der Kampf der Arbeitgeberverbände richtet ſich
n gegen die Tarifverträge. Die Arbeitgeber- Zeitung
chrieb am 6. Januar unter anderem folgendes:

eit verlangt mehr denn je gebieteriſch eine freie
a n Wirtſchaftsleben. Verträge bedenten aber auf jeden
Fall eine Feſſel. Vor allem aber hindern Tarifverträge auch die
individuelle Ausnutzung des einzelnen

Die e greh der Arbeiterſchaft gibt den Arbeitgebern

„Die zutii

die Mögl ur Erreichung ihres Zieles, wenn nicht zur rechten
Zeit eine erung unter den Arbeitern eintritt.
Was geht verloren, wenn wir keine Tarifverträge mehr haben?
Es beſteht für den Arbeiter dann kein Recht mehr auf einen be
ſtimmten Lohn, und er hat infolgedeſſen auch kein Recht, den Lohn
auszuklagen. Die Arbeitgeber werden die Arbeiter nach Willkür
entlohnen. Sie werden die Löhne herabſetzen, wenn ſie billigere
Kräfte erhalten können. Ferien, ſowie ſonſtige für di Arbeiter
ſchaft vorteilhafte Tarifbeſtimmungen werden wieder verſchwinden.
Die Arbeiter werden alſo auf die Gnade der Arbeitgeber ange
wieſen ſein. Warum war es den Arbeitgebern nicht möglich zu der
Zeit, wo die Gewerkſchaften die Kollegen faſt reſtlos als Mitglieder
hatten, ihre Gegenmaßnahmen zu ergreifen? Die Gewerkſchaften
ſtellten nach der Revolution eine große Macht var, die den Arbeit-
geberverbänden einen großen Reſpekt einflößte.
Die Wünſche der Maſſen gingen weiter. ohne darauf bedacht zu
ſein, das Errungene feſtzuhalten. Eine große Zahl
nicht geſchulter Kollegen hatte Aufnahme in den Gewerkſchaften
geſunden Es war den Gewerkſchaften infolge der Geldentwertung
und durch die faſt wöchentlichen Lohnbewegungen, die ihre Kraft
voll in Anſpruch nahmen, nicht möglich, die neugewonnenen Mit-
glieder ſo zu ſchulen, wie das notwendig geweſen wäre. Der Ver
band wurde als ein Automat betrachtet, in den man auf der
einen Seite den Beitrag hineinſteckt, während auf der anderen
Seite die Vorteile herauskommen. Dieſe noch nicht geſchulten Ge
werkſchaftskollegen werden leicht von denen mitgeriſſen, die die Ge
werkſchaften bekämpften, da ſelbſt der beſte Lohnabſchluß in den
nächſten Tagen in ein Nichts zuſammenfiel. Selbſt in Gewerk
ſchaftskreiſen fanden ſich Leute, die für dieſe Verhältniſſe die Ge
werkſchaftsleitungen verantwortlich machten, und ſo richtete man
unter der Arbeiterſchaft einen Wirrwarr an, deſſen Folgen noch
gar nicht abzuſehen ſind. Die Arbeiterſchaft wurde zerſplittert
von links gerichteten Elementen, denen Arbeitgeberſpitzel und Pro-
vokateure ihre Mitwirkung nicht verſagt haben.

Die nun erreichte Durchbrechung der Kampffront der Arbeiter
ſchaft nützen die Arbeitgeberverbände jetzt weidlich aus. Zu Hilfe
kommt ihnen, daß durch die Jnflation die Gewerkſchaftskaſſen ge
ſchwächt ſind, welcher Zuſtand durch die ſinnloſen Parolen, wie
Beitragsſperre nicht gebeſſert wurde. Die Folge der Beitrags-
ſperre iſt nun, daß viele Kollegen wegen der Beitragsrückſtände
den Verbänden den Rücken kehren. Sorgen wir dafür, daß ſich der
letzte Mann wieder der gewerkſchaftlichen Organiſation anſchließt,
ſchulen wir die Mitglieder, dann wird es auch bald möglich ſein,
das Verlorene wiederzuge winnen. Denn nur durch Schulung iſt
es möglich, zu einem Aufſtieg zu kommen. A. R.

Glänzender Erfolg geſchloſſenen Auftretens.
Memel, 25. März. (Eig. Bericht.) Die vor 14 Tagen er

folgte Ausſperrung im Holzarbeitergewerbe, das hier be
kanntlich am ſtärkſten vertreten iſt, hat mit einem Siege der
Arbeiterſchaft geendigt. Die Arbeitgeber haben ſich bereit erklärt,
die in einem von ihnen ausgearbeiteten Tarif verſuchten Ver
ſchlechterungen zurückzun-hmen und Lohnausfälle zu erſetzen. Das
geſchloſſene Auftreten der Arbeiter, von denen nicht ein einziger
ſog zu Streikbrecherdienſten hergab, mußte zu dieſem Erfolge
ihren.mit dieſe in die Augen ſpringenden Erfolge nicht etwa allent-

halben erzielt werden, bemühen ſich die Schüler Sinowjews, mit
allen Mitteln die Geſchloſſenheit der deutſchen Gewerkſchaften zu
un Gibt es einen deutlicheren Beweis dafür, daß die
ommuniſtiſchen Gewerkſchaftszerſtörer die Geſchäfte des Unter

nehmertums beſorgen?

Drohender Kampf in der Berliner Holzinduftrie.
Für GroßBerlin droht in der Holzinduſtrie ein Kampf um die

Neuregelung der Löhne auszubrechen. Die Scharfmachergruppe
unter den Arbeitgebern will neue erhöhte Löhne nur unter der
Bedingung gewähren, daß die Arbeitszeit auf die vor dem
Kriege üblichen 51 Stunden in der Woche heraufgeſetzt wird.
Da die Arbeitnehmer das ablehnten, haben die Unternehmer auf
Mittwoch eine Verſammlung einberufen mit der Tagesordnung
Generalausſperrung der Arbeiter. Dagegen iſt vor
dem Schlichter für GroßBerlin eine Lohnvereinbarung für das
Zimmerergewerbe zuſtande gekommen, die eine Erhöhung des
Stundenlohnes um 5 Pf. vorſieht.

Aus aller Welt.
Verſchwunden. Aus Leipzig wird gemeldet: Die 17 Jahre

alte Tochter Margot Faibis, die bei ihren Großeltern in der
Sternwarteſtraße wohnt, iſt ſeit 4 Wochen verſchwun-
den. Sie beſuchte am 21. Februar die Tanzſtunde in der Weſt
ſtraße und machte ſich um 1211 Uhr mit zwei Freundinnen auf
den weg. ſie erklärte beim Abſchied, allein nach Hauſe gehen

azu wollen. das junge Mädchen als ſehr ſolid geſchildert wird,
ſo nimmt die Polizei an, es das Opfer eines Verbrechens ge
worden iſt. Auf die Auffindung der Faibis ſind 200 Gold-
mark Belohnung ausgeſetzt worden.

r geſtohlene Peterspfennig. Dem Biſchof von Paderborn, der
it zwei anderen deutſchen Geiſtlichen in Venedig angekommen

war, ſind 70 000 Lire, die den Peterspfennig des Bistums aus
machten, aus einem Karmeliterkloſter geſtohlen worden.

T Eine Strafkammer des Berliner Landgerichts I
verurteilte geſtern den früheren Schreiber Un ger und die Ge
egenheitsarbeiter Ramſick und Böger, die den Schneider

meiſter A in ſeiner Wohnung in der Helmholtzſtraße am
zweiten achtstag 1922 ermordet haben, zum Tode.

Internationales Schachturnier in Neuyork. Der geſtrige Nach-
mittag wurde zur Beendigung der Hängepartien benutzt. Bereits
nach ſechs Zügen konnie Dr. Lasker ſeinen Gegner vom Freitag,
Janowſki, zur Aufgabe zwingen Gegen ſeinen Namens-
vetter Eduard Lasker mußte Dr. Lasker ſich jedoch mit einem
Remis begnügen. Die Hängepartie Maroczy Marſchall
konnte Marvezy zu ſeinen Gunſten beenden.

10 Millionen Dollar für deutſche Kinder. Das amerikaniſche
Repräfentantenhaus hat eine Entſchließung angenommen, zehn
Millionen Dollar zum Ankauf von Lebensnritteln für Frauen und
Kinder in Deutſchland zu bewilligen.

Eine Engländerin von einer italieniſchen Schildwa. e erſchoſſen.
Eine engliſche Dame, die geſtern vormittag beim Fort

richt im entfernteſt n

Sperone bei Genug einen Frigſpa. nung machte, wurde von
einer italieniſchen Schildwache erſchoſſen. Der italie-
niſche Poſten hatte, da es nebelig war, ein Attentat auf die
Fortanlagen vermthtet.
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n „Memen
Redner

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbureau daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht tkoſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 509/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

A

HallePreßkommiſſion. Donnerstag, den 27.
nachm. 4 Uhr: Sitzung im Verlagsbureau.

Gewerkſchaft okartell. Am Freitag, den 28. März.
abends 7 Uhr, im „Volklspark“: Sitzung. Das
Erſcheinen aller Delegierten iſt notwendig.

Frauenausſchuß. Die Genoſſinnen treffen ſich am
Donnerstag Stunde vor der Mitgliederverſamm-
lung im „Volkspark“. Erſcheinen unbedingt notwendig.

Holzarbeiter-Verbhand. Funktionäre der Bau
und Möbeltiſchler. Freitag, den 28. März, abends
712 Uhr: Sitzung in der Produktivp- Genoſſenſchaft.
agesordnung: Vohnfrage. Alle Betriebe müſſen
vertreten ſein. Die Ortsverwoltung.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Sonn
abend, den 29. März, nachm. 5 Uhr, im Stadt
gymnaſium Die Anwendung der Antlitzdiagnoſe bei
Kindern, um die im Körper ſchlummernden Urſachen
ſpärerer Er krankungen auszumerzen. Dienstag, den
1. April, abends 724 Uhr: Lehrgang der Biochemie

WMärz,

Radio-Klub Halle. Donnerstag, abends pünktlich
348 Uhr, in der Aula des Stadtgymnaſium, Sophien
ſtraße 13. Lichtbildervortrag. (Radiotechnik, anſchl.
Rundfunkvorführnng. Einlaß nur gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte.

SAJ. Heute abend 6 Uhr findet im Jugend
heim eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünktliches
Erſcheinen iſt notwendig.

Gruppe Nord. Mittwoch. den 26. März:Gruppenabend. Vortrag des Genoſſen Dr. Bacher.

k Mittwoch, den 26. März,enn r J eumar abends 8 Uhr, in Scha
manns Gaſthof in Neuwark: Oeffentliche Volksver
ſammlurg. Reſerent: Genoſſe Kunert (Berlin) Ge-
noſſen, erſcheint in Maſſen. Es iſt unbedingte Agitaton
jedes einzelnen notwendig.
Bitterfeld Mittwoch, den 26. März, abds. 7 Uhr

6 im „Bürgergarten“: Sitzung des Ge
werkſchaftskartells. Das Erſcheinen aller Kartell-
delegierten iſt Pflicht

Donnerstag, den 27. März, bei6roß-Kauna. Ohme: Oeffentliche Volksver
fammlung. Referent: Genoſſe Fritz Kunert.

x Donnerstag, den 27. März.Braunsdorf-Bedra. abends 7 Uhr, bei Dörge:

Mitglie der-Verſammlung. Tagetordnung- Aufſtellung
des Kandidaten zur Gemeindewahl. Erſcheinen ſämt
licher Genoſſen mit ihren Frauen iſt Pflicht.

Donnerstag. den 27. März, aberdé
8 Uhr: Deff ntliche Verſammlung.

ner Reichstagsabgeordnete Genoſſin Wackwitz.

ö c rf Freitag, den 27. März, abendsI er 0 8Uhr: Oeffentliche Verſammlung.
Redner: Reichstagsabgeordnete Genoſſin Wackwitz-

Witte h Freitag, den 28. März, abendsn erg. 7/2 Uhr: Kartellſitzung bei Freuden-

berg Alle Delegierten haben wegen der wichtigen
Tagesordnung zu erſcheinen.
Elste äcl Dienstag, den 1. April, abendsWer 28 Uhr, im „Gefellſchafrshaus“:
Oeffentliche Volksverſammlung. Referent: Genoſſe

Freyberg Drei Eff
freyberg Exportbräu

Zeit aufgeklärt, da

S.

r hatten Recht mit unoerer Parnun

Die vielen Zustimmungen, welche uns jeden Tag von neuem von
seiten des Publikums zugehen, beweisen uns, daß das Publikum

von der Wertlosigkeit der Gratis Vergrößerungen

überzeugt ist und den Trick aus der Vorkriegszeit noch gut
im Gedächtnis hat!!

Es herrscht allseitig die Auffassung, daß eine reelle Arbeit nicht

verschenkt werden kann.
Preise ist das verständige Publikum genügend aus früherer

teueren Bildern überredet werden soll!

Es gibt nur eine billige Photographie und
das ist stets die Beste bei tüchtigen Fach-
photographen hergestellt!

Auch über die s cheinb ar billigen

es zu sog. besseren und selbstverständlich

Zwangs-innung hällescher e
m 7

Warum Können wir so billig sein? Weil wir
in eigener Werkstatt alles selbst herstellen!
Dadureh sechalten wir den Zwischenhandel aus

Sm;, Flete, am Dem 20“ 61
Feal el, Bbereſte 37

Marka Zobel, Sſlder- Kreuzfucht 25

Beachten Sie bitte die Preise in uns. Fenster.
Umarbeitungen sachgemäß und billig.nagazin zum Pfau

Kleinsehmieden 6. Ecke Gr. Steinstr. am Markt
Genoſſen, ſorgt für ſtarken Beſuch

Mansfelder Lande.
kislehe Mittwoch, den 26. März, im „Volks-l H. haus“: Oeffentliche Volfsverſammlung.
Redner: Dr. Schweriner. Thema: „Können Deutſch-
völkiſche Führer ſein

Zentralbibliothek Halle
2 urgftraße 27 (Volkspartk).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42144.

u ö n ſt Moritz-x l Ze zwinger 3
dietet an:

Schweineschmalz, gar. rein Pfd, 754
Kunstspeisefett z. back. u. Brat. 58
Rindertalg i Tüten 5Gocosfett in Tafeln
Fetter Speck „702Rob-, Deber-, Ment- u. Knächwurst 120
Kakao. garantiert rein Pfd. 30
Allerteinstes Mischobst 680

Steinkopf (Berlin).

Mich in Dosen, Marke Bordens,
große Dose 5506141

„uolks blatt
Dwölf Jahre am

deutschen Kaiserhof

Aufzeichnungen
Grafen Zedlitz-Trützſchler,

ehemaligen Hofmarſchalls
Wilhelms II.

Ein Charakterbild Wilhelms II.
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

Als Beitrag
zur gerechten Beurteilung der
Vergangenheit und zur Lehre für
die Zukunft der Oeffentlichkeit

übergeben

Preis 6,50 Mk.

BI Stoffeund Mantel-
zu enorm billigen Preiſen empfiehlt

A. Reinsch, Tuchhandlung
Alte Promenade 17. 6140

des

aller Art in sauberster Aus-
tührung liefert preiswert die
Hallesche Genossenschafts

Buchärucherej, e. ſ. m. I.

Harz 4244 Fernsprecher 6605

r

SOMlleder Obeneder

im Ganzen im Ausſchnitt

CSchürdenleden

uſw. liefert als Selbſterzeuger billigſt

P elze

bietet Jhnen
Die WeinstubeamSteintor

neben Walhalla

Waldemar Sehlline
Gr. Ulrichstr. 57

ff. Wurſtwaren kauft
man am billigſten bei

Felngte Tafel -Hargarine e 54
Schmalz, Butter. Pa. Rinderfett, Kokosfett, Kunſtſpeiſeſett

Aust Co. Flelscherstr. 42

Merseburg. Fiſcherſtraße 3.

Steinbachs
parfüm. Waschextrakt
helle la. Spatenkernseife

Spaten-Fabrikate bieten Ihnen Gewähr
für wirklich gute, reine und preiswerte Erzeugnisse,
die Ihre Wäsche schonen und die Arbeit mindern.

Verlangen Sie

Steinbach-Spaten!
Seit 70 Jahren bewährt und erprobt.

F. E. Steinbach, Leipzig.
h Z2

Die unübertroffenen Spezial-
biere der Freyberg Brauerei

Première:
Morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr

kommen nur in der höchst zu-
lässigen Stärke zum Ausstoss

6137

e Niemals ein gleicher Film!

der verirenenschſſe

6151

C. T. am Riebeckplatz

D. WittenbergMittwoch, den 26. März, abends 7 Uhr,
im „Volksgartenſaale“ zu Wittenberg:

Oeffentliche Versummlune.
Referent: Kultusminiſter a. D. Konrad Häniſch

Thema:
Das geiſtige Deutſchland u. die Reichstagswahlen.

Alle Kreiſe der Bevölkerung, auch die Frauen, werden

Der Vorſtand.
hierzu ein geladen.

Stadt Theater.
Donnerstag ehds. 6 Dur
Die Heistersinger

von Nürnbery

ub. 30 verschiedene
Must. stets a. Lager,
mit prachtvoll. Gong-
sohläügen, hest. Werken
verkauft
schriftlieh
Uhrmach

H. Schindler,
Kleine Ulrichstr. 35.
Zahlungserlei echterg.,

billig mit
Buchhandlung

Garantie
ermeister

empfehlt

Suche ehrl. fleißig.
fauo. BehrlIing.
Gute Behandlung.
Alles frei.
Zölimer., Bezirks

Schornſteinfeger-
Ortrand.

Kreis Liebenwerda
meiſter,

Reg. Bez.

Robert

ein unschäd lichWMerſebg.

und
krratzteſle

Otto HTurmſtraße 156,
Telephon 2719.

Es gibt beim Ausbleiben der

monatiſchen Regel,
t z sicher wirkendes

Mittel, um Sie von dieser Sorge zu

e Aen Schulhücher
Lolksblatt-Buchhu ndlung
Hall a. S. mr Gr. Ulrichstr. 27.

Se-

befreien. Schreiben Sie mir, einer
erfahrenen Frau, denn nur meine seit

5605 viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten

prütten Original-Mittel helfen
üäniseh.,

Hertong Eöven nungslosen PFällen.

r Tofsicher
aueh in bedenklichen, bereits hoft-

1000 de Dank-
schreiben bezeugen den Erfolg

in I his 2 Stunden,.55 bis 60 Proz. ſtark,
das Beſte, was es Keine Berufsstörung. Garantiert un-
ibt, für Händler u. schädliech, sonst g taches Geld zurück.

iederverkäuf. Dzzd. Direkter Versand per Nachnahme.
2,20 Mk. (gr. Flaſch.)
ſowie alle thüring.

Spezia
Albert Schöler,

Unterhbain b. Königsee I. Th.

Chem. pharm. Labor.

litäten.

Scohanzenstr. 68

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

5888

und Bezugsbestellungen beim

Verlag Volkshblatt G. m. b. H.

Wwernhr Annnerkgelſ

Wer duf landkundschuft reflektlert,
gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevöſkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Der Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der
Wochenbeilage „Volk und Zeit. Bezugs-
preis im April 50 Pfennig. Anzeigen-
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Auf zur Mitgliederverſammlung!
Die Frage, wer von unſerer Partei für die be rſtehenverordnetenwahl als Kandidat in Vor Wien braght ehe

dürfte alle Parteigenoſſen und genoſſinnenDie Gelegenheit, dabei ebhaft intereſſieren.mitbeſtimmen zu können, wird jetzt jedem
Parteimitglied in Halle gegeben. M en, Dort714 Uhr findet im Volſepart“ eine den Donnerstag abend

Mitgliederverſammlung
xatt, in der dieſe wichtige Angelegenheit erledigt werden ſoll. KeiMitglied ſollte in dieſer Verſammlung fehlen. ſoll. Kein

Halniſche Wirtſchaftszahlen.
Die halliſchen Jndexziffern vom 24. März beiragen laut Berech-vung des Statiſtiſchen Mrres (auf der Grundlage der s tobten

Vormah'amilie, bezogen auf 1913/14 1): GeſamtJndex, das iſt
Uebenshaltung einſchließlich Bekleidung 988 Milliarden Veränderung
pegenüber der Vorwoche 0,2 Proz.); Lebenshaltung ohne Bekieidung,
mas iſt Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 876.5 Milli-
den 0.1 Proj,). J einzelnen lautet der Jndex für Ernährung
057,6 Milliarden 0.2 Proz.); Heizung und Beleuchtung 1698.6

Milliarden 1 Proz.): Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens
aiiete ohne Nebenabgaben 320 Marſ) 3i0,7 Meilliar den Be
Cieidung 1295,3 Milliarden 1,6 Proz.

Gemeindebetriebe ſollen Muſterbetriebe ſein.

Lon und Tarifdifferenzen zwiſchen dem Arbeitgeberverband
der Gemeinden unv den Gemeindearbeitern.

Vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter wird uns ge
ſcehrieben: Obwohl die Löhne der Gemeindearbeiter zu den denkbar

niedrigſten gehören und die Differenzierung zwiſchen den beſt- und
ſblechtbezahlteſten Arbeitnehmern 13 Pf. beträgt, verlangt der
ganz ins regktionäre Fahrwaſſer geratene Arbeitgeberverband der
Hreiſe und Gemeinden, dem auch der halliſche Magiſtrat als Mit
glied angehört, die Einführung weiterer Lohnſtufen. Sein Be
ſireben ging dahin, für die ſtädtiſchen Verwaltungen nicht weniger
als vier unterſchiedliche Betriebsverträge mit je 3 bis 4 Lohn-
gruppen einzuführen. Das würde bedeuten, daß in den Gemeinde
verwal:ungen bis zu 16 Lohngruppen mit unterſchiedlichen Lohn
böhen beſtehen würden. Die erſten Verhandlungen ſetzten im
Dezember ein. Das Tarifeinigungsamt in Magdeburg kam dem
Arbeitgeberverband entgegen, indem es drei Betriebsverträge mit
je s bis 4 Jeohnarnype feſtlegte. Die Arbeitnehmerſeite konnte
ſich nicht mit dieſem Spruch einverſtanden erklären. Aber auch
der Arbeitgeberverband lehnte den Spruch ab und rief zur Ent-
ſcheidung den Zentralausſchuß in Berlin an. Er wies darauf
hin, daß die verſchiedenen Handwerker auch verſchiedene Lohnſätze
haben müßten. Ganz beſonders minderwertig betrachtete er die
Handwerter und Arbeiter in den Theatern, den Garten- und
Parkanlagen, der Straßenreinigung und die Boten. Dieſe Ar-
beiter ſollten nach der 4. Lohngruppe entlohnt werden.

Der Zentralausſchuß ſand wenig Verſtändnis für das Ver
langen des Arbeitgeberverbandes und wies deshalb die Streitſache
zurück zur nochmaligen Verhandlung. Der Arbeitgeberverband
hatte aber kein Herz für die hungernde Arbeiterſchaft und ver
ſuchte nunmehr, eine Verbindlichkeitserklärung zu erreichen. Die
Arbeiterſchaft hat es in der Hand, ſich zu entſcheiden, ob ſie ſich
die Provokation und die Hungerlöhne länger gefallen laſſen will.
Iim, eine Verſtändigung zu erreichen, war das Rei its
miniſterium zur Vermittlung angerufen worden. Der Vertreterdes Reichsarbeitsminiſteriums konnte auch nur einen Vorſchlag
unterbreiten, der nur unbedeutend von dem Schiedsſpruch des
Tarifamtes abwich „weil ſonſt die Zuſtimmung des Arbeitgeber-
verbandes nicht gegeben wurde.

Jn einer am 24. März ſtattgefundenen Verhandlung ſtellte die
Lohnkommiſſion die Anfrage, wie ſich der Arbeitgeberverband die
Eingruppierung der einzelnen Lohnhöhen in die Lohngruppen
denke. Er ging auf dieſe Frage gar nicht ein, ſondern verlangte,daß erſt die Lohngruppen Jefchlugt werden müßten, ehe über

Lohnerhöhungen diskutiert werden könne. Aus ſeinen Reden war
zu entnehmen, daß er an Lohnerhöhungen überhaupt nicht dachte.

Die Arbeiterſchaft wird in den nächſten Tagen zu der Frage
Stellung nehmen. Es ſoll auch der Oeffentlichkeit nicht vorent
halten hleiben, unter welchen Umſtänden eine großer Teil der
Arbeiterſchaft der Gemeinde, Kreis und Kommunalverwaltungen
fein Leben friſten muß. So erhalten in den Großſtädten Arbeite-
rinnen 18 Pf. pro Stunde, das Gros der ungelernten Arbeiter
erhält 28 bis 80 Pf. Ein unverheirateter gelernter Handwerker
über 24 Jahre alt erhält 41 Pf., in den Ortsklaſſen B bis E noch
2 Pf. weniger. Daß unter ſolchen Umſtänden eine vollkommene
Verelendung der Arbeiterſchaft eintreten mußte, bedarf keiner
weiteren Begründung. Eine ſolche Brutalität hat wohl kaum ein
Privatarbeitgeber an den Tag gelegt. Vielen Vertretern in den
Stadtparlamenten wird die Behandlung der Arbeiter durch den
Arbeitgeberverband unverſtändlich ſein. Soll der Kampf ver-
mieden werden, dann möge man dafür ſorgen, daß auch der ſtädti
ſche Arbeiter als gleichberechtigter Faktor anerkannt wird und einen
ausreichenden Lohn erhält. Die ſtädtiſchen Arbeiter haben bisher
mit größter Ruhe und kühler Ueberlegung alles ertragen, aber das
Maß iſt voll, das dürfte jedem Mitbürger klar ſein.

Die Lohnverhandlungen für das Perſonal der Krankenhäuſer,
Heilanſtalten uſw. für den Monat März waren bereits dreimal
angeſetzt und ſiad jedesmal vom Arbeitgeberverband wieder ab
geſetzt worden, obwohl kaum ein anderer Betrich in Frage kommt,
wo ſolche niedrigen Sätze ausgezahlt werden. Dies iſt dem Arbeit
geberverband nicht unbekannt, weil ſelbſt eine Anzahl von Ver-
waltungen die Arbeitnehmerorganiſation und den Arbeitgeber-
verband ſelbſt erſucht haben, ſchnellſtens Löhne feſtzuſetzen, die es
ermöglichen, Perſonal zu bekommen und dasſelbe auch zu erhalten.
Jm Laufe der letzten Monate hat infolge der ſchlechten Entlohnung
ein danernder Perſonalwechſel ſtattgefunden, was durchaus nicht
im Jntereſſe der Kranken liegt. Die Verantwortung gur alle
hieraus entſtehenden Konflikte trägt allein der Arbeitgeberverband.

Richtig geweſſen.
Jm velgiee ſozialiſtiſchen Parteiblatt „Le Peuple“ war nach

ſtehende Anekdote zu leſen:Jm Eiſenbahnabteil ſaß in einer Sinn Maurer und las den
„Peuple“. Jhm gegenüber ſaß ein Geiſtlicher.e Sid denn Soziauiſt, weil Sie ein ſo elendes Blatt leſen?

fragte er den Arbeiter. u„Selbſtverſtändlich!“ antwortete dieſer, „ich bin Arbeiter und in

folgedeſſen auch Sozialiſt.“
„Nun“, entgegnete ſalbungsvoll der Herr Pfarrer,

auch, was für ein Andre ne ga-bunden und einem Sozialiſten iſtDer Maurer zog ſeinen Maßſtab hervor, hielt m an
Geiſtlichen, maß die Entſernikng zwiſchen ſich und ihm und ſe

ſeclenruhig: e„Fünfundſiebzig Zentimeter, mein Herr!
vSH&Srooowww

i Jnfo der warmen Witte-Schneeſchmelze in den Bergen. Infolge e Lnale

e en a rten,rung iſt in den Bergen Schneeſchmelze eingetr

oll, Ludwigshafen,

6 94 n m4 4 e 7 J man er F n e FW 2 re on Fe er

Aweites Blatt.
en [-„”xz -—„Ccgpſcmv7mmvm——- „z

Mittwoch, den 26. März
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Verbrecher oder Harren?
Die Chemſearbeiter als die nächſten Opfer neuer Kommuniſtiſcher Putſchpläne.

Durch das rückſichtsloſe Vorgehen der Direktion der BASF. in
die zur Ausſperrung der Geſamtarbeiterſchaft

ſchritt, weil ſich ein größerer Teil der Belegſchaft weigerte, die
verlängerte Arbeitszeit in Hauf zu nehmen, und ferner durch die
Tatſache, daß dieſer Streik bzw. Ausſperrung ſich unter dem
Schutze der dortigen Beſatzung etwas anders abſprelt, als wie dies
im übrigen Deutſchland der Fall iſt, iſt den kommuniſtiſchen Ge
waltmenſchen das letzte bischen Vernunft verloren gegangen.

Mit großem Tamtim wurden in den letzten Tagen in Halle,Ammendorf Merſeburg, Weißenfels uſw., alſo in
den Orten, wo die Leunabelegſchaft verhältnismäßig ſtark ver-
treten iſt, „Maſſen“ Verſammlungen angekündigt und Reſolu
tionen angenommen, in denen zur ſofortigen Arbeitsniederlegung
und Produktionsſabotage aufgefordert wird. Auch an ſonſtigen
Entſchließungen, die den Unternehmen, vornehmlich der Direktion
der Leunawerke und auch der ſonſtigen im Bitterfelder Revier
belegenen Großbetriebe in ultimativer Form unterbreitet werden
ſollen, fehlt es nicht! Aber keine Parole will ziehen.Mit bloßer Sympathie iſt eben nichts zu erreichen! Auch vie Be
ſchmutzung der vermaledeiten Menſchewiſten, zu welchem Zweck
man ſich extra eine Jauchenſpritze genannt „Der Leunavrolet“

zugeleat hat, kann die Belegſchaft, über ein Lächeln hinaus-
gehend, zu nichts begeiſtern. Es zieht eben nichts mehr Die
Wunden die der Arbeiterſchaft durch die kommuniſtiſchen Drahtk-
zieher 1921 geſchlagen wurden, waren zu ſchmerzhaft und ſind noch
nicht verheilt. Das Abſchieben der Schuld anf andere die geſetz
liche Macht ausirbende Perſonen wirkt auch mur in momentaner
Erregung. Die Arbeiterſchaft hat eben erkannt, daß die geſamte
Taktik der Kommuniſtiſchen Partei mit der Wahrnehmung von
Arbeiterinter eſſen weder auf politiſchem, noch auf wirtſchaftlichem
Gebiete in Zuſammenhang gebracht werden können.

Die KPD. hat als Almoſenempfängerin ihrer ruſſiſchen Freunde
ohne Rückſicht alles zu tun, was Rußland verlangt, und wenn der
letzte Arbeiter dabei zugrunde geht. Dasſelbe Schauſpiel ſoll ſich
wiederum erneut in Mitteldertſchland abſpiel a. Nachdem die
Berg arbeiter ihr „kommuniſtiſches Teil beim letzten Streik
bekommen bhaben, mit den Bergarbeitern alſo jetzt nichts unter
nommen werden kann, nachdem auch die Metallarbeiter von der
glorreichen Leitung Höckers einen bitteren Geſchmack aus der
letzien Wahnſinnshandlung mit nach Hauſe nehmen mußten, alſo
auch mit dieſer Arbeitergruppe nichts „gemacht' werden kann,
pürſcht man ſich an die Chemiearbeiter heran. Dieſer Arbeiter
ſchaft glauben die Kindskspfe noch etwas zumuten zu können.
Hier liegt noch unberührter Boden den Chemiearbeitern trant
man noch nicht ſoviel Ueberlegung zu.

Aber weit gefehlt Kein Arbeiter läßt ſich von ſolchen
Verbrechern ans Narrenſeil nehmen Keiner wird ſich finden, der
einer kommuniſtiſchen Kampfleitung etwas anderes zutraut als
arbeiterſchädigende Handlungen. Nur einige Uebereifrige haben
die ihnen in Halle und Merſeburg in geheitmen Sitzungen über-
mittelten Parolen befolgt. Die Beſchädigung der Betriebsmotoren
in der Sulfatlaugenfabrik war das beſchloſſene Ziel, mit deren
Hilfe die Arbeiterſchaft zur Aunsſperrung oder Entlaſſung gebracht
werden ſollte. Durchaus keine Zufälligkeiten, denn nicht weniger
als 5 Betriebsmotoren wurden in zwei Nächten mit Sand und
u ganz bzw. teilweiſe vorübergehend unbrauchbar ge-
macht.

Arbeiterl! Parteigenoſſen! So ſehen die gewerk-
ſchaftlichen Kampfmittel der gerühmten Moskauer Jnternationale
aus. Jn mittelalterlichen Formen glaubt die KPD. Arbeiter

ämpfe. führen zu können. Keiner dieſer Helden iſt in der Lage,
v bei ſolchen Handlungen betroffenen Arbeitern auch nur den

geringſten Schutz angedeiben zu laſſen Das einzegſte, was Jhr
ron der KPD. hierfür zu erwarten habt. iſt ein Wutſchrei in
der kommuniſtiſchen Preſſe über die Zuchthausurteile, die
für ſolche Vergehen gefällt werden. Wir wurnen die beſonnene
Arbeiterſchaft erneut vor ſolcher Gefolgſchaft. Schließt Euch
Eueren gewerkſchaftlichen Organiſationen wieder

an, ſorgt für die Wiedererlangung der früheren Schlagkraft,ſchüttelt Perſonen, die mit kranken Hirnen und reden un
werk ausgerüſtet ſind, von Euch ab, pritft in gewiſſenhafter Form,
was diejentgen, die Euch etwas vorgaukeln, bisher für die Arbeiter
ſchaft getan haben, und der Geſundungeprozeß wird innerhalb
kurzer Zeit ſeine Wirkungen zeigen.

Die Leuna- Arbeiterſchaft lehnt die „Aktion“ ab.
Zu der augenblicklichen Lage in der Chemie,

ſpeziell im Leunawerk, erhalten wir noch folgende Zuſchrifr.
Wedl der Schiedsſpruch für die Chemie vom 22. Februar die

Verlängerung der Arbeitszeit auf 9 Stunden vorſah, daß die Not
wendigkeit dafür nachgewieſen werden mußte (darüber ſind die
Leſer des „Volkshblatt“ bereits von dieſem unterrichtet), war von
der Betriebsvertretung des Werks dieſer Nachweis verlangt wor
den. Da weiter dieſelbe Vertretung trotzdem dieſen daraufhin
erfolgten Nachweis als nicht erbracht anſah, haben die am Tarif-
vertrag beteiligten Organiſationen Verhandlungen mit der Arbeit
geberorganiſation der Chemie geführt, bei denen ſich die Unter-
händler der Arbeiter den Standpunkt des Betriebsrates des Werks
zu eigen machten. Während nun die der KPD. angehörenden Be
triebsräte der Bitterfelder Werke ruhig zuſahen, wie in ihren
Werken die verlängerte Arbeitszeit diktiert und durchgeführt wurde
(worüber der „Klaſſenkampf“ natürlich verſchwiegen iſt), hat die
Betriebsvertretung des Leunawerkes weiterhin nicht unterlaſſen,

das Reichsarbeitsminiſterium zur Entſcheidung anzurufen und die
wichtigen Gegengründe dort ſelbſt zu vertreten. Der Erfolg dieſer
Verhandlung vom vergangenen Freitag war der, daß das Reichs
arbeitsminiſterrum dem Werk zur Pflicht gemacht hat, vor einer
eventuellen Einführung des geplanten Neunſtundentages der
Normalſchichter alle vom Betriebsrat vorgebrachten und begründe-
ten Schwierigkeiten reſtlos zu beſeitigen. Dadurch iſt erreicht, daß
im Leunawerk, als dem einzigen von den 113 chemiſchen
Betrieben der Sektion 5h, eine verlängerte Arbeitszeit noch nicht
eingeführt iſt und vor Aufhebung der bekannten Gründe (vor-
nehmlich der Beförderungsſchwierigkeiten) auch nicht zur Ein
führung kommt.

Das paßt natürlich den Prätorianern von Moskau, die doch
für die erhaltene Pränumerandogzahlung ſo ſchnell als möglich die
befohlene Aktion einleiten wollen, abſolut nicht in das Konzept.
Nach all den Fehlſchlägen bei den Berg- und Metallarbeitern in
der letzten Zeit bleibt eben für die neue Sinowjewſche Gebrauchs
anweiſung nur noch die Chemiearbeiterſchaft übrig, die ſeit 1921
dank der geſchickten Führung der Menſchewiſten nicht mißbraucht
werden konnte. Jn ganz tölpelhafter Weiſe hat nun der Stab in
der Lerchenfeldſtraße zur Erreichung dieſes Ziels einen neuen
Popanz geſucht und gefunden, nämlich die angebliche Streikarbeit
für Ludwigshafen in Leunga. Dabei weiß auch der einfächſte Ar
beiter in Leung, daß in Oppau ein ganz anderes Produkt fabri-
ziert wird als in Leung, und in Ludwigshafen fabriziert man
Anilinfarben, eine Jnduſtrie, die es in Leung gar nicht gibt.
Jedenfalls hat man mit Ludwigshafener Anilinfarben den Stab
in Halle ſchwarz geſchmiert, ſonſt könnte er dieſen Blödſinn nicht
verzapfen. Wenn in Leuna der Verſand lebhaft geht, ſo iſt das
bereits ſeit Anfang Februar der Fall, ehe noch an Ludwigshafen
r wurde, und zwar iſt das in jedem Jahre aus Anlaß der

evorſtehenden Frühjahrsbeſtellung der Fall geweſen. Die Bericht
erſtatter haben entweder aus Dummheit gehandelt oder um der
ſchönen Augen und der ſchönen Scheine ihrer Auftraggeber willen

bewußt geſſchwindelt. aTrotz aller geſchilderken. Mähchen und Manöver wird di Luna-
arbeiterſchaft den geplanten Generalnnſinn nicht mitmachen. Es
wird zwar auch hier wieder einige Ausnahmen geben, aber für
das Gros der Leunagproletarier liegt erſtens kein Grund für dieſe
e vor und zweitens iſt es ſo vernünftig, ſich nicht mißbrauchen
zu laſſen.

iſt vollufrig; weite Teile der Paſſendorfer Wieſen ſind über
ſchtwemmt. Das Waſſer iſt noch immer im Steigen.

Die neuen Marktſtandsgebühren. Um die Aufwendungen der
Stadt für Platzreinigung, Einrichtung der Stände, Verwaltung
und Aurffichtsdienſt zu decken,' ſollen die in der Vocrkriegszeit in
Geltung geweſenen Sätze wieder erhoben werden. Die Sätze für
Schankzelte und Viehmärkte werden verdoppelt. Nach der in der
letzten Stadtverordnetenſitzung beſchloſſenen Gebührenordnung ſind
ab 1. Avril zu entrichten: auf dem Wochen markt: für den
bietens 10 Pf. auf dem Kram- und Jahrmarkt: 1. für
Geſchäfte jeder Art je Tag und Geviertmeter bis zu 50 Geviert
meter je 10 Pf., von 51 bis 100 Geviertmeter je 8 Pf., über 105je 6 P 2. für Schankzelte je Tag und Geviertmeter 20 Pf. auf
dem Viehmarkt: für ein Pferd 59 Pf., für eig Schwein 20 Pf.,
für ein Ferkel 10 Pf. auf dem Weihnachtsmarkt: 1. für
Verkaufsſtände je Tag und Geviertmeter 10. Pf., für Chriſtbaum-ſtände 15 Pf. erſonen bei denen die Erhebung dieſer Gebühren
eine Härte bedeuten würde, z. V. ſchwerbeſchädigte Kriegsteil-
nebmer, können auf Antrag ganz oder teilweiſe von der Zahlung
vefreit werden.

ſchworene. Mit Wirkung vom 1. April ſt die Entſchädigung der

ausfell, Verpflegungs- und Fahrkoſten nen geregelt. Die Ent-
ſchädigung beträgt für jede Stunde verſäumter Arbeitszeit 5 bis
75 Pf. (jedoch für höchſtens 10 Stunden), außerdem ein Tage-
bzw. Uebernachtungsgeld in Höhe des Satzes, den ein Reichs
beamter der Stufe I für eine Dienſtreiſe erhält, und Eiſenbahn
fahrvreis 3. Klaſſe. Die Fahrkoſten werden auch für die Reiſe

gepährt, die der Schöffe uſw. während der Tagung nach ſeinem
Wohnort und zurück macht. Mehr als die Bezüge, die der Schöffe
erhalten hätte, wenn er am Sitzungsorte geblieben wäre, wird
jedoch nicht gewährt.

Die Zahlung der Heeresrenten für Monat April findet beim
Poſtamt II, Thielenſtraße 2a, wie folgt ſtatt: Am 28. März für
die Re Rentenempfänger. am 29. März für die H Rentenempfänger,
am 31. März für die Nachzügler. Zahlzeit 8 bis 2 Uhr. Bei der
diesmaligen Zahlung müſſen die beglaubigten Jahresbeſcheinigungen
abgegeben werden. Beim Unterlaſſen der Abgabe wird die Zahlung
der Verſorgungsgebührniſſe bis zur Vorlage der Beſcheinigung aus
geſetzt.

Wenn die Reaktion ſiegt! Die na:„Halleſche Zeitung“ erfreut in der geſtrigen Ausgabe ihre geiſtig
anſprucheloſen Leſer mit der Nachricht, daß der neue Kurs in
Mecklenburg die Entlaſſung aller Beamten
Vorbildung“ zur Folge gehabt habe.

„ohne fachmänniſche

demokratiſchen Regime Miniſteriglräte und Departementsvorſteher
geworden waren. Das monarchiſtiſche Blatt knüpfte an dieſe
Mitteilung die Bemerkung: Hoffentlich wird man nach den Wah
len auch im übrigen Reich Großreinemachen veranſtalten können.“

Abwarten!
Die Halliſche Jugendherberge. Man ſchreibt uns: Auch im ver-

lichkeit kewieſen. Mehr als 1700 junge Menſchen, Schüler aller

Geviertmeter des gebrauchten Raumes und jeden Tag des Feil-

Venfeſtſetzung der Entſchädigung für Schöffen und Ge

Schöffen, Geſchworenen und Vertrauensperſonen für Verdienſt-

völfiſch-deutſchnationale

Unter den 36 e S l liſationsarbeit h laſſenenthobenen ſozialdemokratiſchen Parteimitgliedern befänden ſich Kanaliſationsarbeiten vornehmen zu laſen f16 onſeuagerbatter und 4 Landarbeiter, die unter dem ſozigl tragen 25 000 M. und ſollen durch ein Darlehen beſchafft werden.

jderungen durchs deutſche Land hier geraſtet. Mußten ſie aber bis
her in einem Kellerraum unterkommen, ſo öffnen ſich ihnen jetzt
helle, geſunde Räume in der WeingärtenSchule, die der Magiſtrat

in weitherziger Weiſe überließ. Nun gilt es, die Räume zu einer
muſtergültigen Herberge auszugeſtalten. Dazu ergeht an alle
Freunde der Jugendherberge, vor allem an Schulen und Jugend

bünde, die herzliche Bitte, dem neuen Heime ihren Eifer und thre
Liebe zuzuwenden, zu ſeiner wohnlichen Ausſtattung beizuſteuern

und für ſein Gedeihen und ſeinen Ruf ſich mitverantwortlich zu
fühlen Anfragen und Mitgliedskarten des Verbandes für deutſche
Jugendherbergen für 1924 in der GEeſchäftsſtelle: NeudeutſcheBücherſeube, Schulſtraße 7.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika-Linie. Nach
Nordamerika: D. Deutſchland 27. 3., D. Cleveland 8. 4., D. Re
liance 15. 4., D. Thuringia 17. 4., D. Albert Ballin 24. 4., D. Hanſa8. 5. Nach Boſton Khiladelphia Baltimore Norfolk: D. Wa-
danda 11. 4., D. Emden 2. 5. Nach Südamerika: D. Galicia
29. 3., D. Niederwald 9. 4., D. Württemberg 15. 4., D. Altmark
23. 4. Nach Mexiko: D. Holſatia 1. 4., D. Weſterwald 15. 4.,
D. Toledo 2. 5. Nach Weſtindien: D. Naimes 29. 3., D. Amaſſia

4. Nach Oſtaſien: engl. D. City of Shanghai 29. 3., D. Hol-

4., D. Alrich 3. 5., D. Montpelier 17. 5.

Halliſches Cheater- und KRunſceben.

Volksbühne. Als 8. Werk der 2. Reihe (Theatergemeinden A
bis F) wird „Ein idealer Gatte“, Luſtſpiel von Oskar Wilde,
geben. Einlöſung vom 26. März bis 14. April. Die Theater-
gemeinden E und PF werden den Theatergemeinden A bis D zu-
geteilt und deshalb gebeten, ihre Wünſche in der Geſchäftsſtelle
zu äußern. Spieltage: A: Donnerstag, den 24. April; B: Mon-
tag, den 28. April; O: Donnerstag, den 1. Mai; D: Donnerstag,
den 8. Mai.

Bruckdorf. Die Gemeindewahl für ungültig er-
klärt. Bei der kürzlich hier vorgenommenen Gemeindewahl, die
mit einem Siege der Rechten endete, kamen ſo zahlreiche Unregel
mäßigkeiten vor, daß der Kreisausſchuß des Saalkreiſes nicht um
hin konnte, die Wahl, die angefochten worden war, für J
zu erklären. Hoffentlich ſorgt die Bruckdorfer Arbeiterſchaft dafür,daß die nächſte Wahl beſſer ausfällt!

Löbejün. Notſtands arbeiten für Erwerbsloſe.
Um für die Erwerbsloſen, die noch in großer Zahl vorhanden ſind,

Arbeitsgelegenheit zu beſchaffen, wurde in der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung beſchloſſen, in der Schiller und KarlLoeweStraße

Die Baukoſten be-

Trotzdem die Beſitzenden alſo zunächſt in keiner Weiſe in Anſpruch
genommen werden, erheben ſie gegen die Maßnahmen der Stadt
verwaltung allerlei Einwände.

Delitz (Saale). Kindesmord. Jm Oktober 1923 tricb hier

gangenen Jahre hat die Halliſche Jugendherberge ihre Unentbehr-

Schulgattungen, Handwerker und Arbeiter haben auf ihren Wan

in der Saale die Leiche eines wenige Tage alten Kindes an. Jetzt
hat man die Mutter ermitteln können. Es handelt ſich um ein
16 W jähriges Mäd-hen, das geiſtig zurückgeblieben iſt. Das Mäd-
chen geſtand, heimlich geboren und das Kind ins Waſſer geworfen
zu haben.
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Planung leicht Torgau. Ein ſchwerer Unfall hat ſich amdemnach nichts mehr in einem Radrennen im benachbarten zuge8 h 4Schkopan. Ver kannte Genteg nneeeeen Käthe en Piabe n erbetAuch in. unſerem Orte

dem Para s otha. gibt es c mFaradies des Herrn von Tr y en ne Hrkegrunve der mußte. Der Arzt ſtellte ſchweren Schädelbruch und Gehirn-
echten Teutſchen, genannt Stahlhel Leider iſt der Führer t tDer Not der Zeit fallen immer mehg jedenfalls in ſeiner Tüchtigkkit, v rn worden, er iſt nämlich erſchütterung s a die Ueberführung des Verletzten inzum Opfer. Weil kein Geld da ſei, e eine nach der anderen t ſeiner teutſchen nur Nachtwächter. Sollte das Torgauer H kenhaus an.

dieſer Einrichtungen abgebaut. Die Vereinigung Provingial- die Geme ertretun dieſes Mannes jetzt nicht Torgau. Stahlhelmküche.“ Die ſogenannte Stahlhelm-
wohlfahrtsamt Sachſen hatte zum 24. März eine außerordentliche- beſſer einzuſchätzen wiſſen? küche wird am 1. April von der Stadt als Notſtandsküche über
Mitgliederverſammlung einberufen. Der einzige Punkt der s Daspig. Tödlicher Unfal r auf dem Waſſerwerk j ommen. Die Portion Eſſen koſtet 25 f. eflektanten müſſenordnung lautete: „Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Ver b. ſaftigte See büe G. u S ling am 25. März ſi alsbald in Städtiſchen Fürſorgeamt men en. Wir ſind ſehr
einigur Oberpräſident Hörſing als Vorſitzender legte dar, bei der Abaghme der Abdeckung eines Lichtſchachtes, die zur Reini Le rannt, ob auch der -iadt die Gaken der Landwirte ſo reichlich
daß die vor fünf Jahren erfolgte Gründung des Amts einem gung der Lichtſchachtfenſter gedient hatte, infolge Fehltrittes in zufließen wie dem Stahlhelm.
dringenden Bedürfnis entſprach. Wenn es dieſem nicht voll ge den 6 Meter tiefen Schacht, erlitt einen Schädelbruch und ſtarb Eilenburg. Mafſenanklagen gegen Kommuniſten. Vor
nügen konnte, lag es an der Beſchränktheit der Mittel. Seine auf dem Transport in das Krankenhaus. Er hinterläßt Frau und der Strafkammer in Torgau hätten ſich dieſer Tage wegen ſtaats
Tätigkeit mußte eingeſchränkt, ſeine Monatsſchrift eingeſtellt, ſein vier unverſorgte Kinder. feindlicher Verbindungen“ 34 in Eilenburg wohnhafte Angehörige der
Kampf gegen die Volkskrankheiten ruhen gelaſſen werden. Vom Naumburg. Gründung einer Volksbühne. Am Kommuniſtiſchen Partei zu verantworten. Es wurde ihnen nach-
1. April an ſtehen dem Amt überhaupt keine Reichs und Staats Donnerstag kamen hier Vertreter aller Bevölkerungsſchichten zu
zuſchüſſe mehr zur Verfügung. Es lediglich aus Mitglieder fammen, um auch bei uns eine Volksbühne zu gründen. Zum Vor
beiträgen weiterzuerhalten, ift unmöglich. Es kommt hinzu, daß ſitzenden des vorbereitenden Ausſchuſſes wurde der Leiter der
die Reichsgeſetzgebung eine Neuordnung des Wohlfahrtsweſens Gölkshochſchule, Kreisſchulrat Bonitz, gewählt. Der Erfolg der
unternommen hat. Danach wird der Provinzialverband (Vro Werbe- Aufführung durch die Holtorf-Truppe am Dienstag, Mitt-
vinzialverwaltung in Merſeburg) als „Landesfürſorgeverband“ och und Sonntag war ein außerordentlich ſtarker. Zunächſt wird
die Zuſammenfaſſung der öffentlichen und privaten Wohlfahrts e Naumburger Volksbühne ihre Vorſtellungen durch halliſche
pflege übernehmen. Werde ſo führte Hörſing weiter aus. Sthauſpieler und ſpäter von einem in Vorbereitung befindlichen
die Auflöſung beſchloſſen. ſo werden mit dem 81. März die Ar Städeebnnd Theater erhalten. Wir empfehlen allen Arbeitern
beiten ded e evingi aliwohlſchrtgamt nicht jäh abgebrochen. Beim geſtellten und Beamten, die nach des Tages Arbeit Erholung
Oberpräſidium beſtehe ein Beirat für Lohlfazrts- und Erbauung ſuchen, den Beitritt zur Volksbühne zu vollziehen.

Dem Auban der Ruine ſteht
ege.Aus der Provinz.

Das Provinzialwohlfahrtsamt aufgelöſt.
Wohlfah ten ichtunge

gewieſen, daß ſie unter dem Deckmantel eines Schlagballvereins
eine proletariſche Hundertſchaft aufgeſtellt und militäriſche Uebungen
abgehalten hatten. Die Strafen lauteten bei 15 Angeklagten auf 6
bis 3 Monate Gefängnis. Die übrigen wurden freigeſprochen. Die
Putſchiſten von rechts haben es natürlich gar nicht nötig, zu ſolchen
Behelfsmitteln zu greifen.

Sangerhanſen. eng des Waſſerpreiſes. Nach
den Beſchlüſſen des Magiſtrats und des Gas und Waſſerwerks-
Ausſchuſſes vom 25. und 21. Februar iſt der Waſſerpreis auf 20 Pf.
feſtgeſetzt worden. Der erhöhte Preis wird mit der am 25. März
beginnenden Ableſeperiode zum erſtenmal erhoben.

fragen, der erſt in jüngſter Zeit erweiterte Aufgaben erhaltenhat und in dem eine Anzahl Mitglieder des Provingialwohlfahrts- Nebigau. Neue Bürgermeiſterwahl. Der gewählteBürgermeiſter Blochwitz (Dobrilugk) hat die Annahme deramtes vertreten ſind. Dieſer Beirat kann manche Aufgaben unter
Leitung des Oberpräſidenten übernehmen. Bei dem bisherigen
harmoniſchen Zuſammenarbeiten des Beirats mit dem Ober-
präſidenten könne erwartet werden, daß das Wohlfahrtsweſen in
der Provinz weiter erſprießlich gefördert werde. Hierauf gab
Oberpräſidialrat Breyer den Kaſſenbericht. Der Kaſſenbeſtand
beſteht im Schatten einer großen Null. Nur Jnventar und Bücher
beſtände ſeien vorhanden.

Die Geſchäftsführerin Frl. Noack erſtattete ſodann einen Ge-
ſchäftsbericht. Das Provinzialwohlfahrtsamt habe zwei Haupt-
gebiete bearbeitet: die materielle Hilfe und die Geſundheitsfür-

Jn einer großen Zahl von Stadt und Landkreiſen ſind

Stellung abgelehnt, da er hier keine geeignete Wohnung findenUnterbezirk Faſkenberg. lonnte. Die letzte Stadtverordnetenverfammlung wählte deshalb
Die Zeitungszuſtellung durch Fahrboten ab Falkenberg und unter den noch vorhandenen Bewerbern Herrn Schwarz (Herz-

eigene Austräger in Liebenwerda, Elſterwerda, berg), auf den 11 Stimmen entfielen.
Grünewalde, Bockwitz und Lauchham mer ſoll auf der

Mansfelder Lande.
am Sonntag, dem 20. März, in Falkenberg ſtattfindenden Unter-

Eisleben, den 26. März 1824.

bezirkskonfereng geregelt werden.
Die Genoſſen der betr. Orte werden um Beſorechung der An-

VSPD. Eisleben. Die für die Jugendweihe beſtimmten Ein
eichnungsliſten müſſen beſtimmt bis Donnerstag in der Volksbuch-

gelegenheit und um entſprechenden Auftrag an ihre Delegierten
erſucht, damit die Zuſtellung des „Volksblatl“ am Erſcheinungs-
tage geſichert wird, was ber der gegenwärtigen Beförderung durchWchlfahetepflegerinen angeſtellt worden. die Poſt nicht möglich iſt. e ha dlung, Grabenſtraße 50 (Chriſtange), abgeliefert ſein. Dies gil

spflegerinnen angeſtel. e ndlung, Grabenſtra iſtange), abgeliefert ſein. ies gilte nete e eleg. Kehet ſ“ e e en e een eeSitzung des Gewerkſchaftskartells erſtattete Kaſſenbericht ergab Auf öffentlichen Wählerverſammlung. Mit der heuteſetzt an die Aufhebung des Provinzialwohlfahrtsamts herantreten
zu müſſen. Jn faſt allen rechtlichen Provinzen beſtehen ſolche
Aemter, und ſie haben ſich gut bewährt. Man dürfe ſich von der
Ungunſt der Zeit im Abbau doch nicht zu weit treiben laſſen. Jn
ähnlichem Sinne äußerte ſich Frau Arning (Magdeburg), die
zuvor noch näher wiſſen will, wie die zukünftige provinzielle Or-
ganiſation der Wohlfahrtspflege ſein ſoll. Jn längeren Aus
führungen legte Oberpräfident Hörſing nochmals die Unmög-
lichkeit der Weiterführung des Amts dar. Das „ſozialpolitiſche
Frauenreferat“ beim Oberpräſidium werde auf Anweiſung des
zuſtändigen Miniſters beſtimmt eingezogen. Es fehlen alſo ſchon
alle Arbeitskräfte. Die preußiſche Regierung ſteht auf dem Stand-
punkte, daß die Wohlfahrtspflege in die Hände des Provinzial
rerbandes überzuführen ſei. it Freuden würde er, der Ober-

Mittwochabend ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung ſoll nunmehr
auch in Eisleben in den Wahlkampf eingetreten werden. Es gilt
jetzt alle Kräfte mobil zu machen, um in jeder Beziehung den An
forderungen, die kommen werden, gewachſen zu ſein. Es iſt daher
Pflicht der geſamten Mitgliedſchaft, in der heutigen Verſammlung zu
erſcheinen. Jnsbeſonders iſt es notwendig, daß unſere Genoſſen ſich
dechtzeltia im Saale einfinden, um den Ordnungsdienſt übernehmen
zu können.

Oberröblingen. Gemeindehaus. Die Gemeindevertretung
beſchloß einſtimmig, für unſer Dorf ein den Verhältniſſen ent
ſprechendes Gemeinde-Verwaltungshaus zu bauen. Der Entwurf
ſtammt vom derzeitigen Gemeindevorſteher Zimmermeiſter Wahlmann.

cinen Beſtand von 55,10 Mk. Keine Beiträge haben geleiſtet: Bau-
arbeiter, Buchbinder, Eiſenbahner, Maſchiniſten und Heizer,
Maler, Steinſetzer, Steinarbeiter und Tabakarbeiter. Durch die
Erkrankung des Kaſſierers macht ſich eine Neuwahl notwendig;
bis dahin regelt Kollege Angelroth die Kaſſierergeſchäfte. Die
Beiträge für das Kartell wurden auf 2 Prozent der Geſamtein-
nahme feſtgeſetzt. Die Maifeier wird in dieſem Jahre nicht vom
Kartell veranſtaltet, ſondern infolge der grundſätzlichen Erklärung
der kommuniſtiſchen Delegierten den Parteien überlaſſen. Be
merkenswert iſt, daß einzelne Delegierte der KPD. ihr Bedauern
über dieſe Haltung kundgaben. Es wurde weiter noch vom Kartell
vorſtand verlangt, ſich auf den Boden der Weimarer Konferenz zu
ſtellen. Vom Vorſitzenden wurde erklärt, daß nur die Richtlinien

räſident, die Weiterfü des Amts unterſtützen, wenn es mög des ADGB. für das Kartell maßgebend ſeien. Ein Antrag dese e e e le d e er e ne de u s ßnnd S endeerat Sag ſemte Feeſchr. kant Wurte her bie Tathergt es cher en g h v 3ver die Aufga es neuen Landesfürſorgeverban arlegte. z Mſes Donner 27. März: olki itwei x üHierauf wurde die Auflöſung des Provinztalwohlfahrtsamts bei Bericht erſtattet. Jm beſonderen wurde hervorgehoben, daß bei Regen, ziemlich mild, en sei neiſe aufheiternd, m
der Entziehung der Erwerbsloſenunterſtützung im Landratsamt
wenig ſoziales Verſtändnis herrſcht und daß trotz des energiſchen Freitag, 28. März: Etwas kühler, wechſelnde Bewölkung, keine
Proteſtes der Arbeitnehmer. auf Grund der beſtehenden Ver erheblichen Niederſchläge.

fügungen, den in Notlage befindlichen Erwerbsloſen die Unter e 25ſtützung geſtrichen wird, weil ſie Saiſonarbeiter ſind. Ferner r

einigen Stimmenthaltungen beſchloſſen. Die vorhandenen
Vermögensbeſtände werden dem Oberpräſidenten „zu treuen
Händen“ zur geeigneten Verwendung iülbergeben.

So geht ein Stück ſozialer Fürſorge nach dem andern verloren.
e Kriegs! Hat das deutſche Volk nun noch nicht genug irde auf die Verteilung zur Konfirmation hingewieſen. Eltern, Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton bi

gzelernt? die i e r kür, ihre r r Pro ort fern 7 m urzu en, ſollen Anträge Bewilligung beim Bürgermeiſter ns: Gottl. Ka für den Anzgeigenteil: rWeitere Verſchiebung des Provinzial Städtetages. Shhneider einreichen. Das Fehlen einiger Delegierter winde ver e n v
Die Hauptverſammlung des Städtetages der Provinz Sachſen urteilt und auf die Beſchlüſſe des Kartells hingewieſen. Druck: Halleſhe eher e. G. m. b. H., F

ind des Freiſtaates Anhalt, die urſprünglich am 31. Auguſt und
1. September 1923 in Erfurt ſtattfinden ſollte und bereits einmal
auf den 23. und 24. Mai 1924 verſchoben war, iſt durch Vorſtands-
beſchluß wiederum, und zwar auf den 25. und 80. Auguſt
1924 verſchoben worden. Brund dazu war der Umſand, daß Wir bieten gegenKönnen Völkische Führer veln?
auch jert noch e er en Fermi der rugäGemeindewaghlen beſtebt, und daß noch nichz zu üpecſehben iſt, wie 7 i hdie den Gemeinden neu übertragenen Aufgaben ſich finanziell aus Ueber dieſes Thema ſpricht Genoſſe Redakteur Schweriner e un

wirken werden. (Berlin) in folgenden Orten in öffentlichen Verſammlungen: w(ohne Preisaufschlag) die billigsetoe NOuantats-Sohreibmasenin in
solidester Ausführung mit leichtem

Gang und wunderbarer Schrift.
r

Halle (5)

Eisleben. Heute, Mittwoch, den 26, März, abends 8 Uhr,
im „Volkshaus“.

Sangerhauſen. Donnerstag, den 27. März, abends 8 Uhr,
im Lokal „Herrenkrug“.

Greppin. Freitag, den 28. Märgz, abends 8 Uhr, im Lokal

Merſeburg. Die Sixti-Ruine zum Ausban frei-
gegeben. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, fand am
Sonnabend eine Beſprechung im Kultusminiſterium in Berlin
ſtatt, an der Oberbürgermeiſter Hertzog und Stadtbaurat Zol-
linger teilnahmen. Den Vertretern der Stadt wunde die Ge-
nehmigung des Landeskonſervators in Ausſicht geſtellt. Das iiagdeburger Strade 22 Il Fernruf 4375

Kultusminiſterium hat ſich grundſätzlich mit dem Ausbau der 1Sixti-Ruine zur Stadthalle einverſtanden erklärt. Einige ge Sazauen Feuer Aussfeltuog und Verkaul hel Zochhsch, Gr. Sleinstroße 82, Ferprul 6346
wünſchte Aenderungen des Bauvlanes laſſen ſich im Rahmen der l Genoſſen! Sorgt für zablreichen Beſuch dieſer Verſammlungen.

Am Schwarzen Brett:C Eisleben Wohnungsmangel Verordnung vom 921. Februar 1924. 1186Stadtverordneten Verſammlung. Helbra, den 26. März 1924.
Freitag, den 28. März 1924, nachmittags5 Uhr, im ihn tn Der Gemeindevorſteher.

es Rathauſes: J 7S Für den Mansfelder Seekreis iſt eineOeffentliche Sitzung. Kreisberufsſchule errichtet worden. R S M T 8 M A l
1. Feſtſetzung der 2) Zuſchläge zur Grund
vermögensſteuer: b) Vorauszahlungen auf
die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer für das
Rechnungsjahr 1924. 2. Feſtſetzung der
Zahl der Beiſitzer für die Wahlvorſtände
der Abſtimmungsbezirke und für den Wahl
ausſchuß für die Stadtverordnetenwahlen.
3. Wahl der Beiſitzer. 4. Feſtſtellung der
Haushaltspläne für 1924 mit Ausnahme
der Kämmereikaſſe. 5. Wiedereinführung
der Wertzuwachsſteuer.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
1184 Chriſtange.

Reichstags- und Gemeindewahlen.
Gewählt wird bei beiden Wahlen auf

Grund ein und derſelben Wählerliſte.
Die für die 12 Wahl (Stimm-) Bezirke

der Stadt Eisleben aufgeſtellten Wähler-
liſten liegen vom 30. März einſchließlich
yis 12. April 1924 einſchließlich, von 8 Uhr
vormittags bis 5 Uhr nachmittags (an
Sonntagen von 9 bis 12 vormittags) im
Zimmer 12 des Rathauſes zu jedermanns
Einſicht öffentlich aus.

Jeder Wahlberechtigte, der die Wähler
liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält,
kann dies bis zum Ablauf der Auslegungs-
friſt bei uns ſchriftlich anzeigen oder zur
Niederſchrift geben.

Soweit die Richtigkeit ſeiner Behanp
tungen nicht offenkundig iſt, hat er für ſie
Beweismittel beizubriugen. 1185

Eisleben, den 25. März 1924.
Der Magiſtrat.

Alle in der hieſigen Gemeinde auf
hältigen männlichen Perſonen vom Tage
ihrer Entlaſſung aus der Volksſchule bie
zu ihrem vollendeten 18. Lebensjahre ſind
verpflichtet dieſelbe zu beſuchen.

Der Unterricht in der Berufsſchule
beginnt für die hier zum Beſuch der
Schule Verpflichteten beſtimmt nach den
Oſterferien in der 18 klaſſigen Volksſchule

Die Satzungen für die Kreisberufsſchule
liegen in der Zeit vom 26. bis 29. März 1924
auf dem hieſigen Gemeindebürö zur all
gemeinen Einſicht offen aus.
Nach 8 3 der Berufsſchulſatzung ſind

die Eltern oder Arbeitgeber der ſchul
pflichtigen Jugendljchen verpflichtet, die
ſelben bis zum 29. März 1924 auf hieſigem
Gemeindebüro anzumelden. 1183

Helbra, den 25. März 1924.
Der Gemeindevorſteher.

WVOLKSBLATT--

Anient uJm age
von Th. Leipart.

Preis 30 Pfg Preis 30 Pfg.

III

CIGARETTEN
REEMTSMA A. G. ALTONA-BAHRENFELO

SWANEBLOEM
Die Verwendung unaufdringhcher milder Berg-
tabake der besten Distrikte Macedoniens geben
die Basis, auf der sich das zartsüße Aroma aus-
gesuchter Cavalla Tabake ungestört entwickeln
kann; die Sorte besſtzt daher den ausgesproche-
nen Charakter elner festlichen Diner Cigarette,

s

M
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